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zreiſen des Reiches in Vreußen
Braun und Severing abgeſetzt

Reichskanzler von Papen Reichskommiſſar in Preußen Oberbürgermeiſter Dr. Bracht-Eſſen ſein ſtändiger Stellvertreter
Ausnahmezuſtand für Berlin und Provinz Brandenburg Geueral von Rundſtädt Inhaber der vollziehenden Gewalt

Rundfunkrede des Reichskanzlers an das deutſche Volk

Wie es kam.
Die entſcheidende Stunde am Mittwochvormittag.

Am Mittwochvormittag um 10 Uhr hat der Reichs
kanzler die preußiſchen Miniſter Hirtſiefer, Seve-
ring und Klepper empfangen. Der Empfang fand
auf Wunſch des Reichskanzlers ſtatt. Jn der Offeutlich
keit war urſprünglich angenommen worden, der Reichs
kanzler werde bei dieſer Beſprechung mit den preußiſchen
Miniſtern über die Frage ſprechen, ob ſie bereit und in der
Lage ſeien, die Garantie für die Aufrechterhaltung der

inneren Ruhe in Preußen zu übernehmen. Ob es zu einer
Ausſprache darüber gekommen iſt, iſt zur Zeit noch nicht
bekannt. Nach Darſtellung von zuſtändiger Seite hat der
Reichskanzler den preußiſchen Miniſtern ſehr bald die
Verordnung über die Einſetzung eines Reichskommiſſars
bekanntgegeben. Man hat ihnen mitgeteilt, daß er als
Reichskommiſſar für Preußen den Miniſterpräſe denten
Braun und den Jnnenminiſter Severing ihrer
Amter enthebe.

Jm Anſchluß an dieſe Mitteilung hat der Reichs
kanzler an den preußiſchen Miniſter Severing die Bitte
gerichtet, ſein Amt an den ſtellvertretenden Reichs
kommiſſar, den Oberbürgermeiſter Bracht, zu übergeben

Miniſter Severing weigerte ſich jedoch, dies zu
tun, mit der Erklärung, daß er die Verfaſſungsmäßigkeit
der Verordnung des Reichspräſidenten bezweifle.

Der Reichskanzler erwiderte, dieſe Frage müſſe
durch den Staatsgerichtshof geprüft werden, zunächſt aber
habe die Verordnung Gültigkeit. Er bat darauf nochmals
Severing dringend, ſein Amt abzugeben.

Severing erwiderte darauf, daß er ſein Amt nur
nach Anwendung von Gewalt verlaſſen
werde.

Jm gleichen Sinne gaben auch Miniſter Klepper und
Hirtſiefer eine Erklärung ab.

Damit war die Unterredung abgeſchloſſen, und die
yreußiſchen Miniſter verließen die Reichskanzlei.

Nach dieſer Unterredung wurde ſofort die Verord
nung über die Verhängung des militäriſchen
Ausnahmezuſtandes in Kraft geſetzt.

Von zuſtändiger Seite der alten preußiſchen
Regierung wird über die Unterredung am Mittwochvor-
mittag mitgeteilt, der bisherige Jnnenminiſter Severing
habe dem Reichskanzler gegenüber die Berechtigung der
von Papen vorgebrachten Gründe für die Einſetzung des
Kommiſſars und die Anwendung des Artikels 48 be
ſtritten. Severing habe in Abrede geſtellt, daß die
Sicherheit in Preußen mehr als in anderen deutſchen
Ländern gefährdet ſei. Der Reichskanzler habe dann eine
güt liche Regelung vorgeſchlagen, worauf Severing er
widert habe, daß eine derartige Abrede nur unter Gleich
berechtigten möglich ſei. Nachdem aber die preußiſchen
Miniſter vor die vollendete Tatſache geſtellt
worden ſeien, könne man von Gleichberechtigung nicht
mehr ſprechen. Aus dieſem Grunde ſei auch eine gütliche
Vereinbarung unmöglich.

Abſetzung des preußiſchen
Staatsminiſteriums.

Die Einſetzung eines Reichskommiſſars.
Die vom 20. Juli 1932 datierte Verordnung des

Reichspräſidenten, betreffend die Wiederherſtellung der
öffentlichen Sicherheit und Ordnung im Gebiete des
Landes Preußen, hat folgenden Wortlaut:

Auf Grund des Artikel 48 Abſ. 1 und 2 der Reichs
verfaſſung verordne ich zur Wiederherſtellung der öffent
lichen Sicherheit und Ordnung im Gebiete des Landes

Preußen:

Für die Geltungsdauer dieſer Verordnung wird der
Reichskanzler zum Reichskommiſſar für das
Land Preußen beſtellt. Er iſt in dieſer Eigenſchaft er
mächtigt, die Mitglieder des preußiſchen Staats
miniſteriums ihres Amtes zuentheben. Er
iſt weiter ermächtigt, ſelbſt die Geſchäfte des preußiſchen
Miniſterpräſidenten zu übernehmen und andere
Perſonen als Kommiſſare des Reiches mit der Führung
der preußiſchen Miniſterien zu betrauen.

Dem Reichskanzler ſtehen alle Befugniſſe des preußi-
ſchen Miniſterpräſidenten, den von ihm mit der Führung
der preußiſchen Miniſterien betrauten Perſonen innerhalb
ihres Geſchäftebereichs alle Befugniſſe der preußiſchen
Staatsminiſter zu. Der Reichskanzler und die von ihm
mit der Führung der preußiſchen Miniſterien betrauten
Perſonen üben die Befugniſſe des preußiſchen Staats
miniſteriums aus.

Dieſe Verordnung iſt mit dem 20. Juli in Kraft ge
treten.

Die Begründung der Reichsregierung.
Die Reichsregierung gibt für ihr Vorgehen gegen

Preußen folgende Begründung:
„Düurch die Verordnung des Reichspräſidenten vom

20. Juli 1932 iſt der Reichskanzler zum Kommiſſar für
Preußen beſtellt worden. Jn dieſer Eigenſchaft hat er
auf Grund der ihm erteilten Vollmachten den Miniſter
Präſidenten Braun und den Miniſter des Jnnern
Severing ihrer Amterenthoben,. Die Veſug-
niſſe und Aufgaben des preußiſchen Miniſterpräſidenten
ſind auf den Reichskanzler als Reichskommiſſar über
gegangen. Die Selbſtändigkeit des Landes Preußen im
Rahmen der Reichsverfaſſung wird nicht angetaſtet. Die
Reichsregierung erwartet vielmehr, daß alsbald eine Be
endigung des auf Grund der Notverordnung geſchaffenen
Zuſtandes eintreten wird.

Die blutigen, von kommuniſtiſcher Seite
hervorgerufenen Unruhen ſo ſagt die Begründung
weiter haben die Reichsregierung vor die ſchwere Auf
gabe geſtellt, von ſich aus für Ruhe und Sicherheit im
größten Teil Deutſchlands zu ſorgen. In den übrigen
deutſchen Ländern, in denen die Polizeibehörden ſtraff
geleitet werden, beſteht keine Befürchtung, daß kommu
niſtiſche Umtriebe Erſolge erzielen. Die Reichsregierung
bedauert lebhaft, daß dieſe Vorausſetzungen für
Preußen nicht in dem notwendigen Umfange zu
treffen, obgleich die örtlichen Polizeiorgane durch Einſatz
von Perſon und Leben der Beamten ſich bemüht haben,

der offenbar von langer Hand vorbereiteten Unruhen
Herr zu werden. Jn Preußen hat die Reichsregierung
die Beobachtung machen müſſen, daß Planmäßigkeit und
Zielbewußtheit der Führung gegen die kommuniſtiſche
Bewegung fehlen. Es iſt kein Zweifel, daß gerade in
Preußen die kommuniſtiſche Kampfesorga
niſation am ſtraffſten und erfolgreichſten aufgetreten
iſt und an den verſchiedenſten Orten ernſte und blutige
Unruhen hervorgerufen hat. Es beſteht der begründete
Verdacht, daß

hohe preußiſche Dienſtſtellen in Berlin
und an anderen wichtigen Punkten nicht mehr die
innere Unabhängigkeit beſitzen, die zur Er
füllung ihrer Aufgabe notwendig iſt. Dadurch iſt in weiten
Kreiſen der Behörden, der Exekutivbeamten ſowie der Be
völkerung die ſtaatliche Autorität erſchüttert. Verſtärkt
iſt dieſer Eindruck in der Sffentlichkeit durch die
ungezügelten ſcharfen Angriffe des preußiſchen
Miniſters des Jnnern und anderer hoher Be
amter gegen die Reichsregierung. Die notwendige ver
trauensvolle Zuſammenarbeit zwiſchen Reichsregierung
und Landesregierung iſt durch dieſes Auftreten unmöglich
gemacht worden. Unter dieſen unerträglichen Umſtänden

iſt die vorübergehende Zuſammenfaſſung der
Machtmittel des Reichs und Preußens in der Hand
des Reichskanzlers als Reichskommiſſar für Preußen der
anre Weg zur raſchen Befriedung des größten deutſchen
Landes

S

Oberbürgermeiſter Bracht- Eſſen Stellvertretender
Reichsfommiſſar.

Der Reichskanzler v. Papen hat in ſeiner Eigenſchaft
als Reichskommiſſar von Preußen den Eſſener Ober
bürgermeiſter Dr. Bracht zu ſeinem Stellvertreter er

annt und ihn gleichzeitig mit der Wahrnehmung der
Geſchäfte des preußiſchen JFnnenminiſters an Stelle
Severings beauftragt.

Ausnahmezuſtand für Berlin
und Provinz Brandenburg

Die Verordnung über den
militäriſchen Ausnahmezuſtand.

Amtlich wird mitgeteilt:
Auf Grund des Artikels 48 Abſatz 2 der Reichsver-

faſſung verordnet der Reichspräſident zur Wiederherſtel
lung der öffentlichen Sicherheit und Ordnung in Groß
Berlin und Provinz Brandenburg folgendes:

S.
Die Artikel 114, 115, 117, 118, 123, 124 und 153 der

Verfaſſung des Deutſchen Reiches werden bis auf weiteres
außer Kraft geſetzt. Es ſind daher Beſchränkungen der
perſönlichen Freiheit, des Rechts der freien Meinungs-
äußerung einſchließlich der Preſſefreiheit, des Vereins und
Verſammlungsrechts, Eingriffe in das Brief-, Poſt, Tele
graphen- und Fernſprechgeheimnis, Anordnungen von
Hausſüchungen und Beſchlagnahmen ſowie Beſchränkun-
gen des Eigentums auch außerhalb der ſonſt hierfür be
ſtimmten geſetzlichen Grenzen zuläſſig.

S12.

Mit der Bekanntmachung dieſer Verordnung geht die
vollziehende Gewalt auf den Reichswehr-

miniſter über, der ſie auf Militärbeſfehlshaber über
tragen kann. Zur Durchführung der zur Wiederherſtel-
lung der öffentlichen Sicherheit erforderlichen Maßnahmen
wird dem Jnhaber der vollziehenden Gewalt die ge
ſamte Schutzpo lizei des bezeichneten Gebietes un
mittelbar un terſtellt.

S

Wer den im Jntereſſe der öffentlichen Sicherheit er
laſſenen Anordnungen des Reichswehrminiſters oder des
Militärbefehlshabers zuwiderhandelt, oder zu ſolcher Zu
widerhandlung auffordert oder anreizt, wird, ſofern nicht
die beſtehenden Geſetze eine höhere Strafe beſtimmen, mit
Gefängnis oder Geldſtrafe bis zu 15 000 Mark beſtraft.

Wer durch Zuwiderhandlung nach Abſatz 1 eine
gemeine Gefahr für Menſchenleben herbeiführt. wird mit
Zuchthaus, bei mildernden Umſtänden mit Gefängnis
nicht unter ſechs Monaten und, wenn die Zuwiderhand-
lungen den Tod eines Menſchen verurſachen,

mit dem Tode,
bei mildernden Umſtänden mit Zuchthaus nicht unter zwei
Jahren beſtraft. Daneben kann auf Vermögenseinziehung
erkannt werden.

Wer zu einer gemeingeſährlichen Zuwiderhandlung
(Abſatz 2) auffordert oder anreizt, wird mit Zuchthaus,
bei mildernden Umſtänden mit Gefängnis nicht unter drei
Monaten beſtraft.



S 4.
Die in den S 81 (Hochverrat), 302 (Brandſtiftung),

311 (Exploſion), 312 (überſchwemmungen), 315 Abſatz 2
(Beſchädigungen von Eiſenbahnanlagen) des Strafgeſetz
buches mit lebenslänglichem Zuchthaus bedrohten Ver
brechen ſind mit dem Tode zu beſtrafen, wenn ſie nach
der Verkündung der Verordnung begangen ſind. Unter
der gleichen Vorausſetzung kann im Falle des S 92
(Landesverrat) des Strafgeſetzbuches auf Todes ſtrafe
erkannt werden, ebenſo in den Fällen des S 125 Abſatz 2
(Rädelsführer und Gewalttätigkeitenn bei Zuſammen
rottungen) und S 115 Abſatz 2 (Rädelsführer und Wider
ſtand bei Aufruhr), wenn der Täter den Widerſtand, die
Gewalt oder Drohung mit Waffen oder in bewußtem und
gewolltem Zuſammentreffen mit Bewaffneten be
gangen hat.

855
Auf Anſuchen des Jnhabers der vollziehenden Gewalt

ſind durch den Reichsminiſter der Juſtiz außer
ordentliche Gerichte zu bilden. Zur Zuſtändigkeit
dieſer Gerichte gehören außer den im S 9 der Verordnung
des Reichspräſidenten vom 29. März 1921 (Reichsgeſetz
blatt Seite 371) aufgeführten Straftaten auch die Ver
gehen und Verbrechen nach 8 3 der vorliegenden Ver-
ordnung.

S 6.
Dieſe Verordnung tritt mit dem 20. Juli in Kraft.

General von Rundſtedt Träger der vollziehenden
Gewalt.

Der Reichswehrminiſter hat auf Grund der Ver
ordnung über den militäriſchen Ausnahmezuſtand die
vollziehende Gewalt über die Gebiete Groß Berlin
und Provinz Brandenburg auf den Befehlshaber im
Wehrkreis III, General von Rundſtedt, übertragen.

Der Befehlshaber des Wehrkreiſes III, Generalleut
nant von Rundſtedt, an den nunmehr die vollziehende Ge
walt für Berlin und Brandenburg übergegangen iſt, war
im Kriege in den verſchiedenſten Generalſtabsſtellen tätig.
Jm Jahre 1917 wurde er zum Chef des Stabes des
Generalkommandos Nr. 53 und ein Jahr ſpäter zum Chef
des Generalkommandos des 15. Armeekorps ernannt. An
den Stellungskämpfen von Dünaburg und an der weiteren
Offenſive gegen die Ruſſen in Richtung Peipusſee und der
oberen Düng hatte General von Rundſtedt hervorragenden
Anteil. Nach Beendigung des Krieges war er zunächſt
erſter Generalſtabsoffizier bei der 5. Diviſion. Am

November 1928 wurde Generalleutnant von Rundſtedt
zum Kommandeur der 2. Kavalleriediviſion und am

Januar 1932 zum Kommandeur der 3. Diviſion und
Befehlshaber im Wehrkreis I ernannt.

Der Aufruf des Militärbefehlshabers.
Der Jnhaber der vollziehenden Gewalt für den Bereich

von GroßBerlin und die Provinz Branden-
burg, Generalleutnant von Rundſtedt,erläßt folgenden Aufruf

„Jch bin durch den Herrn Reichswehrminiſter zum
Jnhaber der vollziehenden Gewalt für den Bereich von
GroßBerlin und die Provinz Brandenburg ernannt
worden. Jch erwarte von allen Behörden und von der
Bevölkerung, daß ſie meinen zur Aufrechterhaltung der
öffentlichen Ruhe und Ordnung erlaſſenen Anordnungen
Folge leiſten. Wer dieſe Bekanntmachungen böswillig ab
reißt, verunſtaltet oder beſchädigt, wird beſtraft.

Ausnahmezuſtand auch in Heſſen?
Der Heſſiſche Landtag iſt auf Donnerstag, den

28. Juli, einberufen worden. Auf der Tagesordnung
ſteht u. a. ein nationalſozialiſtiſcher Antrag auf An de
rung der Verfafſung. Danach ſoll künftig dasGeſamtminiſterium nur noch aus dem Staatspräſidenten
beſtehen. Außerdem beantragen die Nationalſozialiſten
Verhängung des Ausnahmezuſtandes in Heſſen.

Der Schritt Bayerns.
Entſcheidung durch den Staatsgerichtshof beantragt. Tele

gramme an Hindenburg und Papen.
Der bayeriſche Miniſterpräſident Dr. Held hat an den

Reichspräſidenten folgendes Telegramm geſandt:
„Durch die Notverordnung vom heutigen Tage in

ſchwerer Sorge um die verfaſſungsmäßigen Rechte und die
Exiſtenzgrundlage der deutſchen Länder teile ich Euer
Exzellenz ergebenſt mit, daß ich für die bayeriſche Regie
rung beim Herrn Reichskanzler heute Rechtsverwahrung
eingelegt und Entſcheidung des Staatsgerichtshofes über
die Rechtsfrage beantragt habe. Jn treudeutſcher Er
gebenheit und Verehrung gez. Miniſterpräſident Dr. Held.“

An den Reichskanzler hat Dr. Held folgendes
Telegramm geſandt: „Die Einſetzung eines Reichskom
miſſars an Stelle von Landesregierungen und die Amts
enthebung von Landesminiſtern iſt nach Auffaſſung des
bayeriſchen Geſamtminiſteriums mit der Reichsverfaſſung
nicht vereinbar. Die Notverordnung vom 20. Juli 1932
berührt verfaſſungsmäßige Rechte aller Länder und ihre
verfaſſungsmäßige Exiſtenz. Namens der bayeriſchen
Staatsregierung lege ich förmlich Rechtsverwahrung ein.
Antrag beim Staatsgerichtshof für das Deutſche Reich auf
Entſcheidung der Rechtslage iſt von uns geſtellt.“

An den Staatsgerichtshof für das Deutſche Reich
in Leipzig hat die bayeriſche Staatsregierung telegraphiſch
folgenden Antrag eingereicht.

„Namens der bayeriſchen Staatsregierung beantrage
ich für das Land Bayern zu erkennen: Einſetzung eines
Reichskommiſſars an Stelle von Landesregierungen ſowie
Amtsenthebung von Landesminiſtern, wie in der Reichs
verordnung vom 20. Juli 1932 vorgeſehen, iſt mit der
Neichsverfaſſung nicht vereinbar.

Die Verordnung berührt verfaſſungsmäßige Rechte
aller Länder und ihre verfaſſungsmäßige Exiſtenz Zur
Begründung des Antrages nehme ich Bezug auf die Er
klärung Bayerns vom 9. Mai 1931 im Verfahren vor dem
Staatsgerichtshof wegen des Steuervereinheitlichungs
geſetzes. Weitere Begründung bleibt vorbehalten. Er
bitte Terminbekanntgabe.“

Bracht vertreibt Severing durch Polizei
Die Stellungnahme der alten

Preußenregierung.
Der bisherige preußiſche Miniſterpräſident Braun

hat ſein Abberufungsſchreiben in ſeiner Wohnung ent
gegengenommen und hat dazu erklärt, daß er ſofort in das
Staatsminiſterium fahren wolle. Jm Staatsminiſterium
war aber inzwiſchen Reichswehr eingetroffen. Jm Gebäude
des preußiſchen Jnnen miniſteriums fand dann
mittags zwiſchen 12 und 1 Uhr eine Sitzung der bisherigen
preußiſchen Regierung ſtatt, an der auch Braun teilnahm
Die Miniſter haben zum Vorgehen der Reichsregierung
wie folgt Stellung genommen.

Die Einſetzung eines Reichskommiſſars für Preußen
widerſpricht nach Anſicht der preußiſchen Regierung der
Reichsverfaſſung, 1. weil kein Anlaß zu einer ſolchen Maß
nahme vorliegt, 2. weil die Einſetzung keine „nötige Maß-
nahme zur Wiederherſtellung der öffentlichen Sicherheit
und Ordnung iſt“, 3. weil die Einſetzung vielmehr andere
Zwecke verfolgt.

Die preußiſche Staatsregierung wird daher ſofort den
Stagatsgerichtshof anrufen und bis zu deſſen Entſcheid den
Erlaß einer einſtweiligen Verfügung beantragen.

Soweit auf Grund des Artikels 48 der Reichs
verfaſſung durch einen Reichskommiſſar in Artikel 17 der
Reichsverfaſſung eingegriffen wird (z. B. durch Abſetzung
von Miniſtern oder Ernennung neuer Miniſter), wird die
preußiſche Staatsregierung einen ſolchen Eingriff als
ungültig und nicht vorhanden anſehen.
Reichswehr im preußiſchen Staats miniſterium.

Jm preußiſchen Staatsminiſterium in der Wilhelm-
ſtraße trafen am Mittwoch gegen 12,30 Uhr ein Offizier
und mehrere Reichswehrſoldaten ein. Das Gebäude wurde
geſchloſſen. Das Verlaſſen und Betreten des Gebäudes
wurde verhindert. Das geſchäftsführende preußiſche Ka
binett tagte zu dieſer Zeit im preußiſchen Miniſterium
des Innern Unter den Linden. Gegen 11,45 Uhr wurde
die Reichswehrwache in der Reichskanzlei, in der
ſich bekanntlich wegen des Umbaues des Präſidenten
gebäudes auch die Räume des Reichspräſidenten befinden,
durch einen Zug Jnfanterie, der auch leichtes
Maſchinengewehr mitführt, verſtärkt.

Severing verläßt ſein Amt.
Jm Gebäude des preußiſchen Jnnenminiſteriums

Unter den Linden erſchienen um 20 Uhr 10 der Bevoll-
mächtigte des Reichskommiſſars Dr. Bracht, ſowie der
Berliner Polizeipräſident Melcher und ein Polizeihaupt-
mann. Die Herren ſuchten den bisherigen preußiſchen
Jnnenminiſter in ſeinem Amtszimmer auf.

Dr. Bracht erſuchte Sevexing, die Amtsgeſchäfte
abzugeben.

Darauf wiederholte Severing ſeine bekannte Erklärung,
daß er gegen eine ſolche Maßnahme Einſpruch erheben
müſſe und im übrigen nur der Androhung von Gewalt
weiche.

Daraufhin wurde ihm dieſe Gewalt angedroht,
woraufhin ſich Severing in ſein Privatzimmer im
Miniſterium begab. Damit war Severing ſeiner Amts

geſchäfte enthoben. eNeue preußiſche Miniſter.
Sämtliche preußiſchen Miniſter ihrer Amter enthoben.

Das Reichskabinett trat um 18 Uhr zu der vorge
ſehenen Sitzung zuſammen. Auf Grund der Tatſache, daß
die preußiſchen Miniſter insgeſammt eine Weiterarbeit unter
Papen verweigert haben, hat Herr v. Papen in
ſeiner Eigenſchaft als Reichskommifſfar für Preußen ſämt
liche preußiſchen Miniſter ihrer Amter enthoben

Die kommiſſariſche Verwaltung des preußiſchen Land
wirtſchafts miniſteriums wird der Staatsfekretär im
Reichsernährungsminiſterium Muſſehl übernehmen, das
Handelsminiſterium der Bankenkommiſſar Ernſt und das
Finanzminiſterium Staatsſekretär Schleuſener.

Wegen der Übernahme der übrigen preußiſchen Mini
ſterien wird Donnerstag zunächſt mit den betreffenden
Staatsſekretären verhandelt werden.

Der Staatsſekretär im preußiſchen Jnnenminiſterium
Abbegg iſt von ſeinem Amte enthoben worden.
Der Reichskanzler hat den Staatsſekretär im preu

ßiſchen Miniſterium für Handel und Gewerbe, Dr. Stau-
dinger, und den Staatsſekretär im preußiſchen Miniſte-
rium für Landwirtſchaft, Domänen und Forſten, Krü-
ger, bis auf weiteres mit ſofortiger Wirkung beurlaubt
und ſie erſucht, von der Ausübung ihrer Amtsgeſchäfte
Abſtand zu nehmen.

Der Staatsſekretär im preußiſchen Staatsminiſterium,
Dr. Weismann, hat um ſeine Verſetzung in den Ruhe
i gebeten. Dem Antrag Weismanns wird entſprochen
werden.

Die amtliche Mitteilung über die Amtsenthebung.
Amtlich wird mitgeteilt: Nachdem die preußiſchen

Staatsminiſter Dr. Hirtſiefer, Dr. Steiger,
Klepper, Dr. Schreiber, Dr. Schmidt undGrim me dem Reichskanzler mit Schreiben vom 20. Juli
dieſes Jahres erklärt haben, daß ſie es ablehnen, der von
ihm erlaſſenen Einladung zu einer Sitzung der Staats
regierung Folge zu leiſten, hat der Reichskanzler die ge
nannten Staatsminiſter kraft der ihm durch die Ver
ordnung des Reichspräſidenten vom 20. Juli 1932 Reichs
geſetzblatt Teil I S. 377) erteilten Vollmacht von der Füh
rung der laufenden Geſchäfte ihres Geſchäftsbereichs als
Staatsminiſter en thoben.

Der Berliner Polizeipräſident abgeſetzt.
Wie verlautet iſt der Berliner Polizeipräſident, der

Sozialdemokrat Grzeſinſki, ſeines Amtes enthoben
worden. Zu ſeinem Nachfolger iſt der Eſſener Polizei
präſident Dr. Melche r ernannt worden.

An Stelle von Oberſt Heimannsberg iſt die Leitung
einem früheren aktiven Offizier, übertragen worden.
Außerdem iſt auch Polizeivizepräſident Dr. Weiß zurück
getreten.

Grzeſinſtki in Schutzhaft.
Jn den Nachmittagsſtunden des Mittwoch gegen

25 Uhr, erſchien eine Abteilung Reichs wehr im Ge
bäude des Berliner Polizeipräſidiums und nahm Grze
ſinſti und ſeinen Stellvertreter Dr. Weiß in Schutzhaft.
Der neue vom Reichskommiſſar eingeſetzte Berliner
Polizeipräſident Dr. Melcher übernahm darauf die Ge
ſchäfte des Berliner Polizeipräſidiums. Auch der Ber
liner Polizeioberſt Heimannsberg iſt in Haft ge
nommen worden.

Vor ſeiner Feſtnahme hatte der Berliner Polizei
präſident an den ſtellvertretenden Reichskommiſſar
Dr. Bracht in einem Brief geſchrieben, daß er ihn nicht
für berechtigt halte, ihn, den Polizeipräſidenten, abzuſetzen.
Er werde im Amte bleiben und nur der Gewalt weichen.
Einen ähnlichen Proteſt hat Grzeſinſki an den Berliner
Militärbefehlshaber von Rundſtedt gerichtet.

Die Verhaftungen in Berlin.
Grzeſinſki, Weiß und Heimannsberg

wieder frei.
Grzeſinſki, Dr. Weiß und Heimannsberg

wurden nach ihrer Verhaftung nach Moabit in die
Offiziersarreſtanſtalt gebracht.

Am Mittwochabend wurden Grzeſinſti, Weiß und
Heimannsberg wieder in Freiheit geſetzt, nachdem
ſie einen Revers unterſchrieben hatten, daß ſie auf die Fort
führung ihrer Amtsgeſchäfte verzichten.

Nach der ÜUbernahme der Geſchäfte begab ſich der
neue Polizeipräſident Melcher, der neue Kommandeur
der Schutzpolizei, Polizeioberſt Poten, in die Polizei
unterkunft in der Prinz-Friedrich-Karlſtraße, um dort das
Kommando über die Schutzpolizei zu übernehmen. Die
Ubernahme erfolgte programmäßig. Die Verhaftung der
früheren Polizeigewalthaber in Berlin erfolgte durch
Hauptmann Hauffee und zwölf Mann von der Reichswehr.

Gewerkſchaftsvertreter telegraphiſch
nach Berlin berufen.

Der Zentralvorſtand des Allgemeinen
Deutſchen Gewerkſchaftsbundes hat den Be
ſchluß gefaßt, die Vertreter ſämtlicher dem Allgemeinen
Deutſchen Gewerkſchaftsbund angeſchloſſenen Verbände
für Donnerstag telegraphiſch nach Berlin zu berufen. Jn
dieſer gemeinſamen Sitzung ſollen dann weitere Beſchlüſſe
gefaßt werden.

Eine Erklärung des AOGB.

deutſche Arbeitnehmerſchaft, am 31. Juli geben.
Es iſt die Pflicht aller gewerkſchaftlichen Organi

ſationen und aller Volksſchichten, die auf dem Boden der
Verfaſſung und des Rechts ſtehen, mit allen zur Verfügung
ſtehenden Mitteln dafür zu ſorgen, daß dieſe Reichstags
wahl ſtattfindet. Weder der Terror der Straße noch irgend
eine verfaſſungswidrige Diktatur darf verhindern, daß am
31. Juli das Volk von ſeinem höchſten Rechte Gebrauch
macht.

Die vorbildliche Diſziplin der deutſchen Arbeiter, An
geſtellten und Beamten, iſt auch in dieſen ſchweren Tagen
unter allen Umſtänden aufrechtzuerhalten. Wir laſſen uns
die Stunde des Handelns von Gegnern der Gewerkſchaften
nicht vorſchreiben. Berlin, 20. Juli 1932.

Allgemeiner Deutſcher Gewerkſchaftsbund, Allgemeiner
freier Angeſtelltenbund, Geſamtverband der Chriſtlichen
Gewerkſchaften Deutſchlands, Geſamtverband deutſcher
Verkehrs und Staatsbedienſteter, Gewerkſchaftsring deut
ſcher Arbeiter-, Angeſtellten- und Beamtenverbände, All
n Deutſcher Beamtenbund, Deutſcher Beamten

und.

Was ſagen die Länder?
Der Reichskanzler empfing nacheinander die Vertreter

von Bayern, Baden, Sachſen, Thüringen
Heſſen und Hamburg, um ſie über die Maßnahmen
des Reichspräſidenten und der Reichsregierung zu unter
richten. Am Abend vorher ſind bereits der Miniſter Eltz
v. Rübenach nach Karlsruhe, der Miniſterialrat Wide-
mann nach Stuttgart, der Geſandte z. D.
v. Lersner nach München gefahren, wo ſie den dortigen
Regierungen die offiziellen Mitteilungen der Reichsregie
rung übermittelten.

Bayeriſche Regierung legt Rechtsverwahrung ein.

Die bayeriſche Staatsregierung wird,
wie verlautet, beim Reichspräſidenten und beim Reichs
kanzler eine Rechtsver wahrung gegen die Ein
ſetzung des Reichskommiſſars in Preußen einlegen, weil
ſie eine ſolche Maßnahme für verfaſſungsrechtlich unzu
läſſig erachtet. Sie wird gleichzeitig ihren Rechtsſtand-
punkt vor dem Staatsgerichtshof für das Deutſche Reich
zum Ausdruck bringen.

Die Stimme des Auslandes.
Paris zu den Ereigniſſen in Preußen.

Die Betrauung des Reichskanzlers mit den Geſchäften
eines Reichskommiſſars in Preußen, ſowie die Erklärung des
Ausnahmezuſtandes werden in der franzöſiſchen Offentlichkeit
und Preſſe mit größtem Intereſſe verfolgt. Die Preſſe nimmt
eine mehr oder weniger feindliche Einſtellung gegenüber der
Reichsregierung ein, und wirft ihr vor, lediglich einem Druck
Hitlers und Hugenbergs nachgegeben zu haben.
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Jn ſeiner Rundfunkrede über Preußen führte der
Reichskanzler v. Papen u. a. aus:

Laſſen Sie mich zum Verſtändnis der Lage kurz die
politiſche Situation in Preußen und die Gründe für die
politiſchen Maßnahmen ſchlidern: Der neue Landtag iſt
nicht in der Lage, die Wahl eines Miniſterpräſidenten vor
zunehmen. Die parlamentariſche Baſis des geſchäfts
führenden Kabinetts iſt entſcheidend von der taktiſchen
Haltung der Kommuniſtiſchen Partei abhängig, denn
nach den Wahlen zum Preußiſchen Landtag entfallen 47
Prozent der abgegebenen Stimmen auf die National-
ſozialiſten und auf die Deutſchnationalen, 37 Prozent auf
alle übrigen Parteien und der Reſt von 16 Prozent auf
die Kommuniſten. Von geordneten parlamentariſchen Ver
hältniſſen kann man kaum mehr ſprechen, wenn durch die
Haltung einer einzelnen Partei, und zwar in dieſem Falle
der Kommuniſtiſchen Partei, derartige Zuſtände einreißen
können. Dieſe Vorgänge haben aber die Regierung an ſich
nicht veranlaßt, einen Einfluß auf die Verhältniſſe in
Preußen zu nehmen. Jch möchte aber auf folgendes hin
weiſen:

Die Kommuniſtiſche Partei
erſtrebt nach ihrem eigenen Bekenntnis und nach zahl
reichen Feſtſtellungen des höchſten deutſchen Gerichtes den

gewaltſamen Umſturz der Verfaſſung. Sie
arbeitet ſeit Jahr und Tage mit allen Mitteln an der Zer-
ſetzung von Polizei und Wehrmacht, ſie verſucht mit den
verſchiedenſten Methoden die Zerſtörung der religiöſen,
ſittlichen und kulturellen Grundlagen des deutſchen Volks
tums. Endlich iſt es die Kommuniſtiſche Partet, die durch
die illegalen Terrorgruppen Gewaltmethoden u n d
Mord in den politiſchen Kampf hineingetragen hat. Will
ſich das deutſche Volk dieſen Tatſachen verſchließen, will es
außer acht laſſen, daß die Tätigkeit der Kommuniſtiſchen
Partei den beharrlichen Kampf gegen die Lebensgrund-
lagen von Stagat, Familie und von Millionen Einzelſchick
ſalen bedeutet? Das kann nicht ſein! Es iſt die ſittliche
Pflicht einer jeden Regierung, einen

klaren Trennungsſtrich zwiſchen den Feinden
des Staates

den Zerſtörern unſerer Kultur, und den um das Gemein
wohl ringenden Kräften unſeres Volkes zu ziehen.

Von Tag zu Tag hat man ſich einer Realiſierung des
deutſchen Volkswillens widerſetzt, weil man in den maß
gebenden politiſchen Kreiſen ſich nicht dazu entſchloß, die
politiſche und moraliſche Gleichſetzung von Kommu-
niſten und von Nationalſozialiſten aufzugeben. Durch ſolche gleichberechtigte Einſchaltung ſt a a t s
feindlicher Elemente werden die Grundlagen des
Staates auf das äußerſte gefährdet. Die Reichsregierung
hat in ernſter Sorge dieſe Entwicklung der innerpolitiſchen
Verhältniſſe beobachtet. Sie war in dem Augenblick zum
Handeln verpflichtet, als die parteipolitiſche

Einſchaltung der Kommuniſten in eine Einheitsfront
auch auf die Maßnahmen der Regierungsſtellen in Preu
Ken überariff. Hier geht es um die Autorität des Staates,

Ausſprache im Genfer
vAbrüſtungsausſchuß.

Vertagungsabſchluß am Sonnabend.
Der Hauptausſchuß der Abrüſtungskonferenz trat nach

wochenlanger Unterbrechung unter dem Vorſitz von
Henderſon zuſammen, um die Verhandlungen über
die Vertagungsentſchließung zu erörtern. Die Vertagungs

entſchließung, die als Grundlage des künftigen Ab
rüſtungsabkommens gedacht iſt, regelt eine Reihe von
Maßnahmen der allgemeinen Abrüſtung endgültig. An
der Sitzung nahmen u. a. Herriot, Simon, Litwinow und
Nadolny teil. Es ſprachen Beneſch als Berichterſtatter,
und für Rußland Litwinow zur Geſchäftsordnung.
Dem amerikaniſchen Botſchafter Gib ſon wurde als ein
zigem geſtattet, eine Erklärung über die Stellungnahme
der amerikaniſchen Regierung zu der Vertagungsentſchlie
ßung abzugeben. Die Ausführungen Gibſons, die nach
allgemeinem Eindruck bereits ſtark unter dem Zeichen der
Propaganda für die bevorſtehende amerikaniſche Präſi
dentenwahl ſtanden, beſagten, die Entſchließung enthalte
das Höchſtmaß des Erreichbaren und gehe von
dem Vorſchlag des Präſidenten Hoover aus, der der ge
ſamten Abrüſtungskonferenz das große Ziel geſetzt habe.

Die abſchließende Ausſprache über die Ver
tagungsentſchließung Beneſchs ift auf Donnerstag nach
mittag verſchoben worden, um den einzelnen Abord
nungen die Möglichkeit der Prüfung des Vorſchlages zu
geben. Die Verhandlungen werden mit einer Abſtimmung
über den Geſamtvorſchlag vorausſichtlich am Freitag oder
Sonnabend abſchließen

Beitritte zu dem Vertrauensab kommen.
Wie aus Budapeſt halbamtlich mitgeteilt wird,

hat die ungariſche Regierung die engliſch- franzöſiſche
Einladung, ſich dem Vertrauensabkommen anzuſchließen,
in zuſtimmendem Sinne beantwortet.

Aus Belgrad wird amtlich mitgeteilt: Die ſüd
ſlawiſche Regierung hat beſchloſſen, dem Vertrauens
abkommen beizutreten.

Staatsrat für ein Aniformverbot.
Der Preußiſche Staatsrat beſchäftigte ſich in

ſeiner Sitzung u. a. auch mit dem Antrag der ſozialdemokrati
ſchen Mitglieder des Staatsrats, der die preußiſche Staats
regierung erſucht, auf die Reichsregierung erneut und mit
ſtärkſte Nachdruck einzuwirken damit die Aufhebung

es Uniformverbotes ſofort rückgängig gemacht wird.
Berbunden mit der Beratung wurde ein kommuntſtiſcher An
trag, der die preußiſche Regierung auffordert, die Demon-

ſſtrationsfreiheit wiederherzuſtellen Schließlich haben die Zen
trums mitglieder des Staatsrats noch beantragt, der
Staatsrat möge die Staatsregierung erſuchen, mit allen ihr zur
Verfügung ſtehenden Mitteln dafür zu ſorgen, daß geordnete
Zuſtände ſoſort wiederhergeſtellt werden, insbeſondere ſoll das
Uniformverbot wieder eingeführt und gegen jeden ungeſetz

lichen Waffen- und Sprengſtoffbeſitz und gebrauch mit unnach
gſichtlicher Strenge vorgegangen werden.

Nationalſozialiſten

Reichskanzler von Papen im Rundfunk
hier durfte nicht gezögert werden, im Intereſſe des
Staates ſofort Klarheit zu ſchaffen. Dieſe zwin
gende Notwendigkeit eines Eingriffes hat ſich alſo gegen
über der preußiſchen Staatsregierung ergeben.

Es iſt kein Zufall, daß nur in Preußen die kom
muniſtiſchen Kampforganiſationen einen Umfang an
nehmen konnten, der eine ſtändige Bedrohung der öffent
lichen Sicherheit und Ordnung darſtellt. Es iſt kein Zu
fall, daß nur in Preußen der normale Wahlkampf
von einer erſchreckenden Vermehrung blutiger Ausein-
anderſetzungen gefolgt war. Die Feſtſtellungen der letzten
Zeit haben ergeben, daß die weitaus überwiegende Mehr
zähl der ſchweren Unruhen nur auf den Angriff kom
muniſtiſcher Terrorgruppen zurückzuführen iſt. Die
Reichsregierung hat die Feſtſtellung machen müſſen, daß
die Entwicklung der politiſchen Verhältniſſe in Preußen

einer Reihe von maßgebenden Perſönlichkeiten die
innere Unabhängigkeit genommen

hat, alle erforderlichen Maßnahmen zur Bekämpfung
dieſer ſtaatsfeindlichen Betätigung der Kommuniſtiſchen
Partei zu treffen.

Wenn beiſpielsweiſe hohe Funktionäre des
preußiſchen Staates ihre Hand dazu bieten, Führern der
Kommuniſtiſchen Partei die Verſchleierung illegaler
Terrorabſichten zu ermöglichen; wenn offen ein preußiſcher
Polizeipräſident ſeine Parteigenoſſen auffordert, man
möge die Kreiſe der Kommuniſten nicht ſtören dann
wird die Autorität des Staates von oben her in einer
Weiſe untergraben, die für die Sicherheit des Reiches
unerträglich iſt.

Die Maßnahmen der Reichsregierung richten ſich
nicht gegen die Selbſtändigkeit des Landes Preußen.

Sie beſchränken ſich bewußt darauf, die Grundlagen für
die Herſtellung eines ordnungsmäßigen Rechtszuſtandes
zu ſchaffen. Dieſe Grundlage muß aber die Wiederher
ſtellung einer Staatsautorität ſein, die völlig frei von einer
nur irgendwie gearteten Verbindung zur ſtaatsfeindlichen
Kommuniſtiſchen Partei iſt.

Die Reichsregierung will durch ihre Maßnahmen eine
geordnete Durchführung des Wahlkampfes
ſicher ſtellen. Der bisherige preußiſche Innenminiſter
wollte der verfaſſungsmäßig zu Recht erfolgten Verfügung
des Herren Reichspräſidenten nicht folgen. Er hat erklärt,
nur der Gewalt weichen zu wollen. Nur gus dieſem
Grunde hat die Reichsregierung den militäriſchen Aus
nahmezuſtand erklären müſſen. Die Selbſtändigkeit
des Landes Preußen im Rahmen der Reichsverfaſſung
wird nicht angetaſtet. Die Reichsregierung erwartet viel
mehr, daß alsbald eine Beendigung des auf
Grund der Notverordnung geſchaffenen Zuſtandes ein
treten wird. Mein Wunſch, mit den übrigen preußiſchen
Miniſtern zuſammenzuarbeiten, iſt durch einen Brief
durchkreizt worden, in dem die Herren es ablehnen, mit
mir zuſammenzuarbeiten. Damit haben dieſe Herren ſelbſt
eine neue Sachlage geſchaffen. Die Reichsregierung wird
auf dem von ihr als richtig erkannten Wege unbeirrt
fortſchreiten

Dr. MeerfeldKöln (Soz.) begründete den ſozialdemokrati
ſchen Antrag, der durch die inzwiſchen getroffenen Maßnahmen
der Reichsregierung nicht etwa überflüſſig geworden, im Gegen
teil, er iſt durch die Vorkommniſſe in Altona erſt recht aktuell
geworden Wir ſtehen ſchon mitten im Bürgerkrieg. Redner
greift die Regierung und die Nationalſozialiſten ſcharf an

Da Reichsinnenminiſter Frhr. von Gayl, der auch Mitglieddes Staatsrates iſt den Saal vor der Rede Meerfelds verlaſſen
hatte, warf ihm der nächſte Redner, der Kommuniſt Thorun,
vor, er „kneife feige“ Thorun erhielt dafür einen Ordnungsruſ.

Sprenger (Nat.Soz.) wies in erregten Ausführungen die
Angriffe des Abg. Meerfeld zurück; Sozialdemokraten undKommuniſten trügen die Schuld an den e Zuſtänden.
Das Zentrum ſei mitverantwortlich für das, was nach der
Revolution geſchehen ſei. Uber die Verbrechen der Kommuniſten,
der Sozialdemökraten und des Zentrums werde Gericht ge
halten werden.

Präſident Dr. Adenauer (Ztr.) bemerkte, die Ausführungen
der drei Vorredner hätten ſo ſtarke Verſtöße gegen die Ord-
nungsbeſtimmungen des Staatsrates enthalten, daß er die
Redner ſämtlich zur Ordnung rufe.

Schilling (Ztr.) ſprach den Nationalſozialiſten das Recht
ab, über Recht und Sitte ein Urteil zu fällen, ſolange ſich in
ihren Reihen Zuchthäusler und Verbrecher beſfänden. Die

trügen ein groß Teil Schuld an derpolitiſchen Verwilderung in Deutſchland

Dr. Jarres gab für die Arbeitsgemeinſchaft eine Er-
klärung ab, in der es u. a. heißt: Wir begrüßen den erſten indieſer Richtung erfolgten Schritt der n ierung und er
warten weitere Maßnahmen, die es ohne auf Partei
reren jedem Einzelnen zum Bewußtſein bringen, daß

er Bürgerkrieg von der Reichsregierung nicht geduldet wird.
In der Abſtimmung würde der Antrag des Zentrums, der

die Wiedereinführung des Uniformverbots und unnachſicht
liches Vorgehen gegen ungeſetzlichen Wafſſen- und Sprengſtoff
beſitz fordert, mit den Stimmen der Antragſteller und der
Sozialdemokraten angenommen.

De Konferenz der Landwirtſchaſtsminiſter
in München.

In München trat unter dem Vorſitz des Reichs
ernährungsminiſters die Konferenz der deutſchen Er
nährungs- und Landwirtſchaftsminiſter zuſammen. Ver-
treten waren das Reich und 16 Länderregierungen.

Die Konferenz befaßte ſich eingehend mit der ſchwie
rigen Lage der deutſchen Landwirtſchaft und der dadurch
bedingten ernſten Rückwirkung auf die Geſamtwirtſchaft.
Jm Anſchluß an eine Rede des Reichsernährungs
miniſters wurden die wichtigen aktuellen Fragen durch
geſprochen; insbeſondere wurden die Verhältniſſe in der
bäuerlichen Veredelungswirtſchaft, d. h.
in der Vieh und Milchwirtſchaft, beim Wein- Obſt und
Gemüſebau ſowie die Lage der Holz wirtſchaft ein
gehend durchberaten.

Die Schutzmaßnahmen anderer Länder hätten in zu
nehmendem Maße zu einer Verſchärfung des Ange
botsdruckes ausländiſche Waren auf den
deutſchen Märkten geführt. Auch die beſte Marktorgani
ſation, die allerdings in Deutſchland vielfach noch nicht er
reicht ſei, ſei nicht in der Lage, ſich gegen die derzeitige
ausländiſche Schleuderkonkurrenz zu behauvten.

Die Konferenz ſtand auf der Slandpunkt, daß neue
ſtarke Maßnahmen zum Schutze der bäuerlichen Erzeug-
niſſe bei den kataſtrophalen Weltmarktverhältniſſen nicht
entbehrt werden könnten und deshalb mit Beſchleunigung
geſchaffen werden müßten.

Gelänge es hier nicht, in Kürze Hilfe zu ſchaffen, ſo
dürfe auch die Gefahr der Produktionsein-
ſchränkung und daraus folgend die Gefahr von Ver
ſorgungsſchwierigkeiten und untragbaren Preisſteige
rungen nicht unterſchätzt werden.

Die weiter anhaltende protektioniſtiſche Tendenz in
der Welt und die unverminderte Weltkriſe weiſen uns
immer mehr auf die Wiederherſtellung und

Pflege des Binnenmarktes
hin. Würde der bedrohte Binnenmarkt in der nächſten Zeit
nicht mit Entſchloſſenheit geſchützt, ſo würde er unter dem
Einfluß der Weltkriſe weiter verarmen und ſchließlich
völlig zerſtört werden.

Kabinettsumbildung in Jtalien.
Muſſolini hat das geſamte Miniſterium neu be

ſetzt. Muſſolini ſelbſt übernimmt das Außenminiſte-
r i um und das Korporations miniſterium.

Es ſind zurückgetreten der Miniſter des Außeren
Grandi, der Finanzminiſter Dr. Mosconi, der Unter
richtsminiſter Giuliano, der Juſtizminiſter Rocco ſowie
ſämtliche Unterſtaatsſekretäre.

Die Ubernahme des Außen miniſteriums
durch Muſſolini deutet darauf hin, daß Muſſolini darauf
drängen will, daß die Abrüſtungskonferenz und
der wirtſchaftliche Wiederaufbau Europas
jetzt ſchneller in Gang kommen. Die Kbernahme des
Außen miniſteriums durch Muſſolini iſt eine Folge der
Haltung der übrigen europäiſchen Länder, die Löſung der
Abrüſtungsfrage und der anderen großen Fragen zu ver
ſchleppen. Der Rücktritt Grandis von dieſem
Poſten iſt keineswegs darauf zurückzuführen, daß Grandi
in Ungnade gefallen ſei, denn er hat anerkanntermaßen mit
den Vertretern aller europäiſchen Mächte auf beſtem Fuße
geſtanden. Dadurch, daß dieſes Miniſterium jetzt von
Muſſolini ſelbſt übernommen wird, ſoll die abſolute
Unabhängigkeit Jtaliens von dem Verhalten der
übrigen Mächte bekundet werden.

Amtlicher Teil.
ZWekannkmachung.

Die Arliſte der in der Gemeide Annaburg wohnhaften
Perſonen, welche zu dem Amte eines Schöffen oder Ge
ſchworenen berufen werden können, liegt in der Zeit vom
22. Juli bis einſchl. 28. Juli 1932 im Gemeindeamt
während der Dienſtſtunden öffentlich aus

Etwaige Einwendungen gegen die Richtigkeit der Liſte
werden während vorbezeichneter Zeit entgegengenommen.

Annaburg, den 21. Juli 1932.
Der Gemeinde- Vorſtand.

Lokales und Provinzielles.
Annaburg. Der heutige Schweinemarkt war mit

215 Ferkel und 2 Läuferſchweinen beſchickt. Die Preiſe für
Ferkel bewegten ſich zwiſchen 6—9 Mark pro Stück. Die
beiden Läuferſchweine wurden für 35 Mark verkauft. Bei
leidlichem Geſchäftsgang wurde der Markt faſt geräumt.

Torgau. Eine ſeltene Denkmalsfeier fand im benach
barten Falkenſtruth bei Zeckritz ſtatt und zwar unweit der
Stelle, wo am 17. Januar 1927 der Oberlandjäger Paul
Bargenda aus Zeckritz, der einen Wilderer geſtellt halte, von
dieſem aus dem Hinterhalte erſchoſſen wurde. Der Wilderer
erhielt ſeiner Zeit wegen Totſchlags 15 Jahre Zuchthaus
Seit Jahr und Tag waren die Landjägereibeamten des
Kreiſes Torgau bemüht, dem in Ausübung des Dienſtes ge
fallenen Kameraden ein Denkmal zu errichten, Aus großen
Steinen fügten ſte es und weihten es am Sonnabend feier
lich ein. Jn einer längeren Begrüßungsanſprache übergab
Oberlandjägermeiſter Mehlig als Kreisleiter das Denkmal
dem Schutze der Oeffentlichkeit. Es folgter auf eine Ge
dächtnisrede des katholiſchen Geiſtlichen zahlreiche Kranznieder
legungen. Die ſtimmungsvolle, würdige Feier in der Ein
ſamkeit des Waldes wurde umrahmt von auf die Trauer
feier abgeſtimmten Muſikvorträgen der Landjägereikapelle der
Provinz Sachſen, die es ſich nicht hatte nehmen laſſen, an
dieſer einzigartigen Feier teilzunehmen.

Wittenberg. (Raſch tritt der Tod den Menſchen an
Eine Frau Marie aus Coswig fiel am Montag abend auf
dem Neumühlenweg gelegentlich eines Spazierganges plötz
lich zuſammen und ſtarb unmittelbar darauf an Herzſchlag.
Ein herbeigerufener Arzt konnte bedauerlicherweiſe nur noch
den ſchnell eingetretenen Tod der Frau, die ihrem mit dem
Rade voraufgefahrenen Mann mit der Bahn nachfahren
wollte feſtſtellen.

Wittenberg, 19. Juli. Den Tod in der Elbe geſucht
hat aller Wahrſcheinlichkeit nach die Ehefrau Frieda Heinrich
aus Kemberg. Ein Radfahrer aus Pratgu fand am
Sonnktagvormittag auſ der Elbbrücke ein Damenfahrrad, das
ohne Beſitzerin war. Er lieferte das Rad bei der Polizei
ab, die in der Satteltaſche eine Radfahrkarte mit dem oben
erwähnten Namen fand Rückfragen in Kemberg ergaben,
daß die Ehefrau um 8 Uhr morgens ihre Häuslichteit ver
laſſen und einen Vermerk zurückgelaſſen hatte Sucht mich in
der Elbel Da die Frau bisher nirgends geſehen bezw. ge
funden worden iſt, nimmt man mit Recht an, daß ſie den
Tod in der Elbe geſucht und gefunden hat,

Lebuſa. Paſtor Nagel aus Rietdorf, der nach Gebers
dorf zum Konfirmandenunterricht gegangen war, kehrte von
dort nicht mehr zurück. Ein Herzſchlag hatte dem rüſtigen
Pfarrer ein jähes Ende geſetzt. Pfarrer Nagel muß die
Nacht am Feldrain gelegen haben, dort fanden ihm am an
dern Morgen Mäher, die zur Arbeit gingen.



Kemberg. Tödlich verunglückt iſt am Montag mittag
gegen 2 Uhr der 58 Jahre alte Mühlenbeſitzer Ferdinand
Heylmann aus Gaditz, der ſich mit ſeinem Fahrrad auf
dem Wege zum Margarethenfeſt in Bad Schmiedeberg be
fand. Kurz vor ſeinem Ziel wurde H. von einem Perſonen
kraftwagen angefahren und ſo ſchwer verletzt, daß er eine
Stunde nach Einlieferung in das hieſige Krankenhaus an
den erlittenen Verletzungen verſtarb.

Jeßnigk. (Durch Anachtſamkeit ein Pferd verloren.)
Beim Landwirt Rich. Richter hier ließ der Pferdepfleger

abends beim Füttern die Düngergabel im Stande ſtehen.
Durch einen unglücklichen Zufall hat ſich das Pferd die Ga
bel in den Leib geſtoßen, ſodaß die Lunge verletzt wurde
und das Tier trotz tierärztlicher Hilfe nicht zu retten war.
Dieſer Fall zeigt wieder einmal, daß kleine Anachtſamkeiten
ſchwere Folgen haben können.

Halle. (Der Mann, der 458mal gepfändet wurde.)
Einem Schwindelunternehmer, dem 37jährigen Kaufmann R.,
wohnhaft in Halle, legte das Schöffengericht in Halle das
Handwerk, indem es ihn wegen fortgeſetzten Betruges zu

Jahren Gefängnis verurteilte. R. hatte es fertig ge
bracht in den Jahren 1928 bis 31 unter 28 verſchiedenen
Firmenbezeichnungen alles mögliche, wie Kernſeife und Kla-
viere, Liköre und Lautſprecher zu beſtellen und weiter zu

t J 4 2 eZwangs- Verſteigerung.
Am 22. Juli 1932, vorm. 11 Ahr, verſteigere ich

öffentlich meiſtbietend gegen Barzahlung im Gaſthof zum
goldenen Ring in Annaburg:
Särge, Spiegel m. Schrank und T engl. Drehrolle

Die Gegenſtände ſind anderweitig gepfändet.
Gallo, Obergerichtsvollzieher in Prettin.

Sportprogramm der
Fußballabteil, „Vorwärts

veräußern. Seine Buchführung war ſo, daß man weder
ſeine Abnehmer, noch ſeine Lieferanten herausbekommen
konnte. Vom Jahre 1924 ab iſt bei 28 verſchiedenen Fir
men des Schwindlers insgeſamt 356 Mal gepfändet worden.
Jn den Jahren vorher, ſeit 1921, noch 100 Mal dazu
Die Auskünfte lauteten mitunter gut, dazu hatte er einen
andern Schwindler, einen 64 jährigen angeblichen Kaufmann
Alfred R. aus Halle, der auch, wenn auch in geringerem
Maßſtabe, ſolche Beſtellungen aufgab, ohne daß er irgend
etwas beſaß. Die Pfändungsſummen betrugen insgeſamt
66000 Mark. Nur 6000 Mark ſind davon für die Gläu
biger eingegangen. Er wurde vom Schöffengericht zu
9 Monaten Gefängnis verurteilt

Rieſa. (Kinderaustauſch mit Dänemark.) Auch in
dieſem Jahr wird durch die hieſige Eſperanto- Vereinigung
ein Kinderaustauſch mit Dänemark vorgenommen Es trafen
bereits 10 Kinder aus Aarhus in Rieſa ein. Am Freitag
werden ebenſo viele Kinder aus Rieſa mit einem Führer die
Fahrt nach der däniſchen Stadt antreten.

Kino-Schau.
Lichtſpielhaus (Neue Welt). „Ich bin ja ſo vergnügt“

und „Jch ſinge Dir ein Liebeslied“ ſind die Schlager aus dem
Jannings-Tonfilm der Ufag „Liebling der Götter“ der ab morgen

Freitag zur Vorführung kommt. Jannings, umgeben von einem
Stab künſtleriſcher Darſteller, als populärer umjubelter Sänger,
als Liebling der Götter und der Frauen. Künſtlerſchickſal,
Menſchenſchickſal, lebendig und ſpannend in jeder Minute iſt dieſe
köſtliche Komödie. Es iſt der Zauber der Boheme, der von ihm
ausgeht, der auch die Zuſchauer mitreißt und immer wieder auf
jubeln läßt: „Jch bin ja ſo vergnügt.“ Es wäre noch viel zu
ſagen über dieſen Film, aber es iſt beſſer, man erlebt ihn.

Palaſt- Theater. „Die Nacht ohne Pauſe.“ Eine
ganz beſonders großartige Darbietung wird von Freitag bis
Sonntag geboten. Das zeigt ſich ſchon durch die rieſige Haus
reklame am Theater an Eine überlebensgroße Reproduktion
von den Hauptdarſtellern Camilla Horn und Siegfried Arno, eine
ſehr wirkſame Reklame. Man weiß alſo, daß es ſich wieder um
ein erſtklaſſiges Programm handelt. Max Stieglitz (Siegfried
Arno) hat geſagt, er habe ein Liebesverhältnis mit der berühm-
ten Letta Larbo! Er iſt nämlich ein bischen ſcheu gegen junge
Damen. Es paſſiert allerhand. Und er ſtolpert von einer Not
in die andere zum Gaudium des Publikums. Bis eines Tages
Letta Larbo perſönlich anweſend iſt und ſie erfährt es natürlich
hinten herum, daß ſie doch mit Maxen ein Verhältnis habe
Es paſſieren troſtloſe Sachen, es geht drunter und drüber. Max
Stieglitz hat ſich eine böſe Suppe eingebrockt. Und wie er ſich
durchhaut, wie er ſogar der Held der böſen Sache wird, da ſchreit
ſich das Publikum tot über den Helden. Dazu ein fabelhaftes
buntes Beiprogramm, Sonntag nachm. 3 Uhr Kindervorſtellung
mit vollem Programm.

Heffentliche

ſchlößchen zu Annaburg.
Hielscher-Hückenberg über:

Perſawmmlung

am Sonnabend, den 23. Juli abends 8.30 Ahr im Wald
Es ſpricht der Arbeiterführer

Suiſon Schluß Derhauf!

Von Honnabend, den 23. Juli
bis Honnabend, den 6. Kuguſt.

Warum braucht Deutſchland nach dem 31. Juli
eine ſtarke dentſchnationale Volkspartei?

Um Platz für Neueingänge zu ſchaffen
heißt die Parole

Alle Wähler und Wählerinnen ſind herzlichſt eingeladen.für Sonntag, den 24. Juli 1932 E
Eintritt frei! Freie Ausſprache!Vorm. 7.30 Uhr: Leichtathlet. Wettkämpfe (Schloßpl.)

10.30 Uhr Fauſtball (Turner--Fußballer).
Nachmittags finden folgende Fußballſpiele ſtatt:

Sportplatz: 1 Uhr Vorwärts IV. Lichtenburg II.
Vorwärts I., II. III-- Torgau I., II. III.

Abends 7 r. Großer Festhall e
im Bürgergarten, wozu wir Jederman freund
lichſt einladen

Raus mit den Schuhen!
Im wahren Ginne des Wortes „Spottpreiſe!“

ſt Auch für den kleinſten Geldbeutel iſt
eine reiche Auswahl von Gualitats-
Schuhen teilweiſe bis unter hie

Deutſchnationale Volkspartei, Liſte 51

Solche Preiſe! Das gibts nur einmal,
h pur ein
Binoe ger

Im Potenti nene mit der

grossen nm Dechel, R.
GSlatte ren der Spule
ohne Schleifenbſſduno-
Kein Verknoten des Kneuelrestes
Verwenden Sie deshalb oure

Bindegarn

g e WHergestellt in der IHC Garnspinnerell,Deutschlands grösster Produzentin von Garbenbindegare

Wilhelm Grahl, Annaburg
Ferner empfehle: Sämtl. Brntemaschinen u.
Geräte, Getreidezeuge, Sensen, Gabeln

das kommt nicht wieder!
Farbige Damenſchuhe von 4.50 M. an
Schwarze und farbige Herrenhalbſchuhe

von 7.50 M. an
Wer ſparen will, kauft jetzt! Darum beehren Sie

mich mit Jhrem Beſuch und überzeugen Sie ſich, was
diesmal geboten wird.

Annaburg. Max Freidank,
Schuhmachermeiſter

Die Leitung

Lichtspielhaus
Neue Welt)

Freitag, Sonnabend, Sonntag 8 Ahr:
Emil Jannings

der Welt größter Darſteller in dem UfaTonfilm

Liebling der Götter
mit Rengte Müller, Olga Tſchejowa,

Hans Moſer u. a. m.
Ein Spitzenſilm

voll von Liebe, Lachen, Lebensluſt. Janings, mit
reißend in den heiteren, ergreifend in den ernſten
jSituationen eines vielumjubelnden Künſtlerlebens.

Telefunk- Gerät 120 W
M. 45.Die Handlung ſpielt in Wien, Buenos Aires und

dem herrlichen Salzkammergut.

Hierzu das reichhaltige tönende Beiprogramm.
und Wirtschaftsavtihel

S

S (Netzanſchluß mit Röhren)
h Telefunken 12 l W

(Netzanſchluß mit Röhren) 68.

empfiehlt

Herm Steine mpſiehlt
Sgndoetikon

H. Steinbeiß.

Warnte-Klelkcan (4 Volt 50 Amp.)
Pertrix-Ano den

v Titanic 100 Volt Se 50ſtets friſch. Alle Zubehörteile.

„10.50

Freitag bis Sonntag 8 Uhr:
Siegſeted Arns, Camilla Horn, Max Adalbert,
Ida Wüßſt in dem zwerchfellerſchütternden Tonfilm

Die Macht onne Pause
Eine tolle Komödie der Jrrungen. Wie ſich Mär e

Stieglitz eine böſe Suppe einbrockte und wie er
mit tauſend Schwierigkeiten ſich herauswindet.

Feetz in Vietz (Tonfilm)
Eine hahnebüchene Variete- Vorſtellung in Vietz

an der Knatter.

So besinne deine Tage
Ein ſpannendes Jnterview über Gymnaſtik (Tonſilm)

J Beachten Sie unſere beſondere Hausreklame.
Sonntag 3 Uhr Kindervorſtellung

e

Photogr phieren Sie!
Jhre Aufnahmen werden in
meiner Dunkelkammer ſchnell-
ſtens entwickelt und kopiert
Mrogerie und Photo-Haus

Otto Schwarze,
Torgauer Straße 12

Allſtein-Büchen

neueſte Erſcheinungen, empfiehlt
in reichhaltiger Auswahl

Steinbeiß, Buchhandhing.Herm.

JDDECCCEvecaauddddddcpcCaddduuse

Die Zeit der augenfälligen Silligkeit
Waschmuslin neueste Muster 0.45, 0.41, O. 36
Waschseicden gute Qualität 0.72, 0.67, 0.59
V olimarslin mod. Muster I. 0.95, 0.70
Oxforck für das prakt. Wochenendhemd 0.50
Linette imitiert Leinen

ſtir Haus und Garten kleiden 0.75
Voll-Voile für duft. Hochsommerhkdl. 120 cm 1.25
Hemdentuch 80 cm 0236. 0.32, O. 28
Hemdenbarchend bunt O0.45, weiß 0O.41
Nessel 70 cm 0.25 Nessel 140 cm 0.68
Bettkattun 80 cm 0.36 Inlette 80 cm 0.99
Bettücher 140/200 1.75 Wischtücher 0.10
Prottéhandtücher 0.28 Schlüpfer von 0.32
Kincler-Polo- Blusen 0.81, 0.72, 0. 63
Damen-Polo- Blusen 13
Auf alle Waren
außer Bleyle, Wedepa und blau ausgezeichnete
Waren erhalten Sie 10 Proz. Rabatt

Besichtigen Sie bitte meine Schaufensterauslagen!

Carl Quehl
demRedaktion, Druck und Verlag von Herm. Steinbeiß, Annaburg

S

Sonnabend guf dem Markt

Neues Kartoffeln,

grüns burken, re
anderes Gemüſe billig.

Adam Ort.
Wer Jntereſſe an dem am

Sonntag im Schwimmbaſſin
ſtattfindenden

Badefest
hat, erſcheine heute Abend
7 Uhr in der Jugendherberge.

Die Badeluſtigen.

Junge Enten
hat abzugeben

Enigk, Naundorf.

Fiſchfutter
empfiehltJ. Kählig's Nachf.

Jnh.: Martha Müller
Mühlenſtr. 40.

Beſtellungen auf

Briketts
nimmt jederzeit entgegen.

Otto Scheihbe.

e Bürger-
e e Schützen-

vBereine. V.
onntag nachm. 3 Uhr

Schießen.

P
von 1381

Sonnabend, den 23. Juli
1932, abends Uhr

Monats Verſammlung
im „Goldenen Ring.“

Das Erſcheinen aller Mit
glieder iſt dringend erwünſcht.

Der Vorſtand.

ICCchchf-D De

Hochfeine

Matfes Heringe
2 Stck. 25 Pf. und

Pa. Fettheringe
10 Stck. 37 Pf. ſowie

neue ſaure Gurken

Stück nur 10 Pf.
wieder eingetroffen

B. G. Vritzsehe.
ſ
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Aus der Wahlbewegung.
Hitler proteſtiert bei Hindenburg.

Wegen eines Zwiſchenfalls in Königsberg.
Bei einem nationalſozialiſtiſchen Vorbeimarſch im

Anſchluß an eine Wahlrede Hitlers in Königsberg
kam es zu einem Zuſammenſtoß Hitlers mit dem
Führerder Polizei. Hitler hat darauf ein Proteſt
telegramm an Hin denburg und an den Reichskanzler
geſchickt. Jn dem Telegramm macht Hitler der Polizei
leitung den Vorwurf, daß ſie abſichtlich durch das Vor
gehen berittener Velizei den Vorbeimarſch geſtört
habe. Hitler ſpricht in dem Telegramm von einem „Verſuch
der Unruheſtiftung durch die Polizei“. Für die Haltung
der Königsberger Polizei macht Hitler die preußiſche
Regierung verantwortlich. Er ſchließt mit den
Worten, es ſei allerhöchſte Zeit, daß die Reichsregierung
eingreife.

Die Königsberger Polizei verwahrt ſich
gegen die Vorwürfe Hitlers und ſagt, ihre Maßnahmen
hätten nur dazu gedient, einen ungeſtörten Vorbeimarſch
zu ſichern.

Straſſer in Eberswo'de.
Jn Eberswalde ſprach Gregor Straſſer, der

Organiſationsleiter der NSDAP. Er führte u. a. aus:
Die NSDAP. habe mit dem gegenwärtigen Kabinett von
Papen und mit ſeiner Notverordnung nichts zu tun, denn
die neuen Miniſter ſeien von dem. Reichspräſidenten be
ſtimmt und nicht von den Nationalſozialiſten, und den
Reichspräſidenten hätten die Parteien gewählt, die ſich
heute über ihn beſchweren. Wenn das Reich zu ſchwach ſei,
den Schutz der Bevölkerung gegen das rote Verbrecher
tum, dem täglich deutſche Menſchen zum Opfer fallen,
durchzuführen, ſo werde die NSDAP, eines Tages das
Notwehrrecht für ſich in Anſpruch nehmen, und dann wäre
in drei Tagen die Straße geſäubert.

Brüning in der Pfalz.
Auf einer Wahlkundgebung der Zentrumspartei und

der Bayeriſchen Volkspartei zu Ludwigshafen
ſprach Reichskanzler a. D. Dr. Brüning, der ſich gegen
die gegen ihn vorgebrachten Angriffe rechtfertigte und auf
der anderen Seite heftige Kritik an der Regierung Papen
übte. Es ſei der große Fehler begangen worden, daß der
Reichstag gegen die Parteien aufgelöſt worden ſei, die im
Intereſſe der nationalen Befreiung, der völligen
Streichung der Reparationen, der Gleichberechtigung auf
allen Seiten zwei Jahre lang Opfer gebracht hätten. Der
Schlag der Reichstagsauflöſung werde die Zentrumspartei
und die Bayeriſche Volkspartei keineswegs treffen. Die
beiden Parteien würden geſtärkt aus dieſem Wahlkampf
hervortreten. Die meiſten Parteien der Mitte ſeien zu
gunſten der Nationalſozialiſten und der Sozialdemokraten
und vielleicht auch zugunſten der Kommuniſten verſchwun
den. Man habe damit eine unüberlegte Entwicklung ge
ſchaffen, die auf lange Zeit hinaus über dem deutſchen
Volke laſten werde. Man habe aber auch den großen
Fehler gemacht, zunächſt die Nationalſozialiſten an den
Erfolgen der Politik teilnehmen zu laſſen, die in den ver
gangenen zwei Jahren gemacht worden ſeien. Aber als
man nun in Lauſanne mehr zahlen mußte, da konnten die
Nationalſozialiſten ruhig erklären, ſie ginge das Papen-
Kabinett nichts an. Aber eines werde, ſo ſchloß Reichs
kanzler Dr. Brüning, das Entſcheidende ſein: Das deutſche
Volk werde ſich nicht durch die Diktatur einer Partei oder
kleinen Schicht auf die Dauer regieren laſſen.

Hugenberg im Ruhrgebiet.
Dr. Hugenberg ſprach am Sonntagnachmittag

auf der Rennnbahn Raffelberg bei Mülheim
(Ruhr) zu den deutſchnationalen Jugendorganiſationen.

Dr. Hugen berg führte u. a. aus: Deutſcher Natio
nalismus müß den Vorrang vor deutſchem Jndividualis-

Scrergecht gecderhinng,

mus Haben, das iſt der Satz, in dem ich mit dem National
ſozialismus völlig übereinſtimme und bei deſſen Durch
kämpfung ich jeden Bundesgenoſſen willkommen heiße.
Das ſind vor allem die nationalen Jugendorganiſa
tionen. Ohne Jugend keine Macht! Aber nun gilt es auf
zupaſſen, nun kommt die Klippe. Um Gottes Willen wollen
wir nicht den deutſchen Jndividualismus vernichten! Das
iſt der Punkt, wo ſich unſer Weg von der Richtung ſcheidet,
in der heute ſo mancher nationalſozialiſtiſche Agitator
wirkt. Es wird ein hohes politiſches Verdienſt Adolf Hit-
lers ſein, wenn es ihm gelingt, deutſche Maſſen innerlich
umzukneten. Aber will der Nationalſozialismus etwa des
halb den deutſchen Jndividuglismus totſchlagen? Damit
würde das deutſche Weſen an ſeiner Wurzel getroffen wer
den. Alles auseinanderreißend, würde eine neue Kluft der
Geiſter zu dem konfeſſionellen Zwieſpalt hinzutreten, über
den der nationale Einheitsgedanke ſich gerade anſchickt, die
Brücke zu ſchlagen. Es widerſpricht innerſtem deutſchen Weſen,
wovon wir da reden hören: nach römiſchem Faſchiſten
muſter die Dinge von oben her ordnen, ſtatt Saaten aus
zuſtreuen und ſie von unten her wachſen zu laſſen; einem
einzelnen Menſchen alle Macht geben zu wollen und zu
gunſten der Auffaſſungen eines Menſchen und eines
ſchwankenden Parteiprogramms unduldſam ſein: aus dem
Schlagwort Legalität heraus allzuſehr den Parlamenta
rismus ernſt nehmen, ſtatt ſich immer zu erinnern, daß
gegenüber den heutigen Zuſtänden der Nationalismus nur
revolutionär ſein kann. Es gibt für uns keinen parla
mentariſchen Ehrgeiz, keine Miniſterfeilſcherei. Es gibt
nur die Leidenſchaft, dem Volke zu dienen und zu hellen
Das Ziel iſt Deutſchland!

Die katholiſchen Arbeiter an Hindenburg.
Der Reichsverband der katholiſchen Arbeiter und

Arbeiterinnenvereine Deutſchlands hat an denReichspräſidenten ein Schreiben gerichtet, in dem es u. g.
heißt, aus allen Teilen des Reiches werde gemeldet, daß
der Terror in Stadt und Land zunehme und durch unifor
mierte Gruppen immer wieder friedliche Bürger zu
Schaden kämen. Der Rejchsverband bitte daher den Reichs
präſidenten, mit allen ihm zur Verfügung ſtehenden
Rechtsmitteln zu ſorgen, daß dieſer Unſicherheit um Leben
und Gut ein Ende bereitet werde. Zweimal habe die
katholiſche Arbeiterſchaft mit dem Einſatz aller Kräfte die
Wahl Hindenburgs zum Reichspräſidenten als dem
Garanten von Recht, Gerechtigkeit und Ordnung gefördert
und im Wahlkampf in vorderſter Linie geſtanden. Ein
Zurückhalten Hindenburgs würde die deutſche katholiſche
Arbeiterſchaft, die dem Reichspräſidenten ihr Vertrauen
geſchenkt habe, nicht verſtehen.

Feuer
bekämpfung.

Ein Gang durch eine Feuerſchutzausſtellung.
Jmmer wieder muß darauf hingewieſen werden, daß

uns für dieſes Jahr ein heißer Sommer vorhergeſagt
worden iſt, und was wir in dieſen glühendheißen Juli
tagen mit ihren Backofentemperaturen erlebt haben, läßt
darauf ſchließen, daß die Prophezeiungen Wahrheit werden
könnten. Ein beſonders heißer Sommer aber kann unter
Umſtänden Dürre bedeuten, Dürre nicht nur auf Feldern
und Ackern, ſondern auch in Häuſern und Scheunen, in
Ställen und Speichern, wo das Holz und Sparrwerk, die
Dielen und Balken und Bohlen, leicht austrocknen könnten.
Ein Trockenwerden des Holzes bedeutet aber erhöhte
Feuersgefahr, und gefährdet wären dann nicht nur die
Gebäude ſelbſt, ſondern guch Mobiliar und Erntevorräte
und andere Werte, die unſer Vermögen darſtellen, von der
Gefahr für Geſundheit und Leben der Bewohner gar nicht
erſt zu reden.

Wo aber erhöhte Feuersgefahr vorhanden iſt, muß
erhöhter Feueralarm einſetzen, muß immer wieder der
Mittel zur Verhütung und der Mittel zur Bekämpfung
eines zum Ausbruch gelangten Feuers gedacht werden.
Wer Gelegenheit hat, in dieſem Sommer eine Fahrt nach
Berlin zu machen, ſollte ſich dort einmal neben anderen
Sehens würdigkeiten die Feuerſchutzaus ſtellung
anſehen. Sie iſt nicht nur lehrreich, ſondern was mehr
beſagen will zudem noch überaus wichtig. Aber was
man daraus lernen kann, ſoll und kann man ſchließlich
auch wiſſen, ohne in Berlin geweſen zu ſein.

Viele von uns glauben, genug getan zu haben, wenn
ſie Haus und Hof gegen Feuersgefahr verſichern. Das iſt
etwas, aber bei weitem nicht alles, was man tun kann, um
einigermäßen gegen Feuerſchaden geſichert zu ſein. Man
erhält vielleicht, wenn man „abgebrannt“ iſt, eine gewiſſe
Summe ausgezahlt und iſt wirtſchaftlich nicht allzuſehr
geſchädigt, aber dem Volks vermögen gehen durch
jeden Brand, wo immer er geweſen ſein mag, große Werte
verloren. Man hat ausgerechnet, daß für das Geld, das
für Brandſchäden vergüktet werden muß, jährlich in
Deutſchland 50 000 neue Wohnungen gebaut, daß von den
Ernteerzeugniſſen und Nahrungsmitteln, die durch Feuer
vernichtet werden, jährlich an 200 000 Menſchen anſtändig
leben könnten.

Man muß alſo nicht nur an Feuerverſicherung,
ſondern auch, und zwar in erſter Linie, an Feuer
bekämpfung und Feuerverhütung denken. Jn der Berliner
Feuerſchutzausſtellung nun kann man nahezu alles ſehen,
was im Laufe der Jahrhunderte zur Bekämpfung und Ver
hütung von Feuer erdacht worden iſt: Feueralarmapparate
und Feuereimer, Feuerleitern und Feuerlöſchmittel und
Feuermelder, und vor allem natürlich Feuerſpritzen
und Feuerſpritzenſchläuche und Feuerwehr-
geräte der verſchiedenſten Art. Die Entwicklung der
Feuerſpritze, die das wichtigſte Gerät zur Bekämpfung von
Bränden iſt, iſt beſonders intereſſant. Da gibt es Hand
kraftſpritzen und Dampfſpritzen, Gasſpritzen, elektriſche
Spritzen, Petroleummotorſpritzen und anderes noch. Neben
modernſten Kleinmotorſpritzen ſtehen alte Kaſtenſpritzen
aus dem Anfang des 19. Jahrhunderts, ſteht eine 200
Jahre alte Feuerſpritze, die ſchon zur Zeit Friedrichs des
Großen benutzt worden iſt. Und genau ſo wichtig wie die
Spritzen ſind die zu den Spritzen gehörenden Schläuche:
Hanfſchläuche, Flachsſchläuche, Baumwollenſchläuche, Leder
ſchläuche. mit allem, was dazu gehört. Nicht zu vergeſſen
ſind die Axte und Feuerhaken, die Ausräumhaken und Ein
reißhaken, die Löſchbeſen und Sägen uſw.

Dient das alles zur Bekämpfung des Feuers, ſo
kann das, was zur Verhütung des Feuers dient, im
weſentlichen nur bildlich und an Modellen gezeigt werden.
Da ſind Aufklärungen über die Lagerung feuergefährlicher
Stoffe, Modelle, die auf ſachgemäße Blitzſchutzanlagen und
auch auf Antennenanlagen der Rundfunk mit allem,
was er erfordert, ſpielt ja in unſerer Zeit kein geringe
Rolle hinweiſen, Darſtellungen, die auf viele Gefahren
quellen aufmerkſam machen das Kind, das leichtſinnig mit
Streichhölzern ſpielt, den achtlos weggeworfenen brennen
den Zigarrenſtummel, die unvorſichtige Hantierung mit
Benzin bei offenem Herdfeuer uſw. Alles das ſollte genau
betrachtet und noch genauer beachtet werden, denn jede
Fahrläſſigkeit im Umgang mit Dingen, die feuergefährlich
ſind, kann große Brände zur Folge haben und ſchwerſtes
Unheil und unermeßlichen Schaden verurſachen. Es gibt
ja wohl kaum noch viele Orte, in denen nicht eine Feuer
wehr von irgendwelcher Art vorhanden wäre, und wir
alle wiſſen, daß unſere Feuerwehren zu jeder Zeit ge
wiſſenhaft ihre Pflicht tun. Trotzdem aber ſollte jeder von
uns auch ſelbſt wiſſen oder lernen, wie er ſich beim Aus
bruch eines Feuers zu verhalten hat, wenn fremde Hilfe
nicht raſch genug zur Stelle iſt.

hoſellungen auf die Amnaburger geitung

werden jederzeit entgegengenommen.

Von Gert Rothberg.
14. Fortſetzung Nachdruck verboten

Er wartete keine Antwort ab, ſondern führte ſie wieder
ins Zimmer.

Mit Witzen und mehr oder weniger feinfühligen Anſpie
lungen wurden ſie empfangen.

Gretlis Lippen zuckten.
Sie tanzte auch nicht mehr.
Still und blaß machte ſie ſich hinter dem Schanktiſch zuſchaffen.

Wenkendorf ſetzte ſich an das Fenſter und blickte in die
Nacht hinaus.

Er dachte daran, warum er wohl ſo anders ſei wie die
znderen, die alle dem Genuß des Augenblicks ſich hinga-
ben, unbekümmert um alles andere.

Warum konnte er nicht auch mit durchs Leben toben?
Warum brachte er ſich ſelber in den Ruf eines Philiſters?

Das war er doch gar nicht. Nein, tauſendmal nein.
Er wußte, daß wohl einmal eine lodernde Leidenſchaft

über ihn hereinbrechen und ihn gefangen nehmen konnte.
Doch zwingen, zwingen konnte er ſich zu nichts, ſelbſt wenn
er es gewollt hätte.

Seilsbacher ging gröhlend durch das Zimmer. Jetzt kam
er auf ihn zu.

„Menſchenskind, Gretli weint. Wegen dir weint ſie,
hörſt du? Du Eisklumpen, ich dachte ſchon, es ſpielt ſich
draußen was Schönes ab, küſſen, umarmen uſw. Nee, wie
der nichts. Aber warte nur, wenn es dich einmal erwiſcht.
Der Liebe kannſt du nämlich nicht davonlaufen, hinter der
rennſt du dann her. Und ich würde ein paar Jahre meines
Lebens darum geben, wenn ich mir das mit anſehen könnte.
Zieh nicht ſo ein finſteres Geſicht, als ob du mich freſſen
wwollteſt, es iſt doch nun einmal ſo, mein lieber Dietz. Um
n Fiſchblut beneide ich dich nicht, höchſtens um deine Ver

Nur die Eine nunft. Aber die hat in puneto Liebe keinen Wert. Uebri-
gens, ich werde noch lange nicht dulden, daß die Apotheker-
mama den armen Kerl, den Lünenheim, ſchon heute in die
ſchwiegermütterliche Schere nimmt. Den rufe ich jetzt an, der
kommt noch ein paar Stunden hierher Er hat ſich ſo ge
freut, als er uns heute abend traf.“

„Und durch was kam er um die Freude? Durch eure
ſogenannte Liebe,“ ſagte Wenkendorf ſpöttiſch.

„Herrjeh, ſei nicht ſo. Er wird wohl noch ein Mädel
küſſen dürfen, ohne daß man ihn dafür gleich einfängt. Jch
bin alſo jetzt Profeſſor Metzner, der ſich bitter darüber be
ſchwert, daß Lünenheim die Einladung ins Rebenſchloß er
geſſen hat.“

Er machte kehrt und führte ſein Vorhaben aus. To-
ſendes Gelächter empfing näch einer halben Stunde Lü-
nenheim, als er ganz aufgelöſt und gerührt ſeinem Freunde
Seilsbacher um den Hals fiel und ihm dankte für die gute
Tat

6. Kapitel.
Ein Hagelſchlag hatte die Frühſaat zerſtört und traurig

ritt der alte Traminer auf den ſchmalen Feldwegen dahin.
Nun war all die Arbeit umſonſt geweſen.

Trotzdem ſtellte Herr von Tramin bei ſich feſt, daß er
dem Herrgott immer noch dankbar ſein mußte, denn erſtens
hatte ihn das Unwetter nicht am meiſten getroffen und zwei
kens hielt er finanziell auch einmal eine Mißernte ganz gut
aus

Doch es war eben das alte Landmannsherz, da
trauerte beim Anblick der zerſtörten Saaten.

Am Eichenwalde drüben erſcholl ein langgezogener Pfiff.
Der Traminer warf das Pferd herum.

Ohne daß er erſt hinſah, wußte er genau, von wem die
ſer greuliche Pfiff kam.

Der Gütſchower ſtrich gemütlich ſeinen langen Bart.
Tag, Tramin. Haſte dir die Beſcherung auch angeſehen?

r

un haben wir uns wieder einmal umſonſt geſchunden. Mein

das

alter Jnſpektor flennt wie ein altes Weib. Aber muß man

nicht froh ſein, daß es noch ſo abgelauſen iſt? Komm mt,
wir werden erſt einmal ordentlich frühſtücken auf den
Schreck.“

Die beiden Pferde beſchnupperten ſich freundſchaftlich.
Sie kannten ſich ja auch ſeit vielen Jahren.

Die zwei alten Herren ritten im Schritt nach Gütſchow
hinüber. Tramin taute auch allmählich wieder auf.

Und als er an dem runden Tiſch ſaß und die jungen
Mädel ihn mit blanken Augen anſahen, tat er es vollends.

Frau von Gütſchow in ihrer rundlichen Sauberkeit war
das Urbild der fürſorglichen Gutsfrau. Giſela war heute
der reinſte Uebermut.

Man lachte herzlich.
Gütſchow droöhte ſeiner Jüngſten ſcherzhaft.
„Paß auf, du. Haſt du kein Herz im Leibe, nach dem ſchwe

ren Schlag ſo luſtig zu ſein?“
Sie ſchüttelte mutwillig den dunklen Wuſchelkopf.
„Wir können uns ja als Trauerweiden auf die Felder

ſtellen. Hans iſt ſchon heute früh vorübergeritten, um mir
guten Morgen zu wünſchen. Er kommt heute zum Mittag
eſſen. Bei ihm ſind viel mehr Felder zerſtört wie bei uns
und er hat auch gelacht. Ganz vergnügt hat er geſagt:

„Na, diesmal haben wir vom lieben Gott die Ohrfeigen
bekommen, das nächſtemal iſt ein anderer dran.“ Und er hat
recht.

Der Traminer pätſchelte ihr die weiche Wange.
„Tja, da heißt es eben noch einmal tüchtig zugreifen.

Retten, was Hoch zu retten iſt. Alſo der Brachmer kommt
heute? Alle Wetter, da lade ich mich auch ein. Man kann
wirklich auf die alten Tage was Frohes brauchen. Der Brich
mer iſt ein Teufelskerl. Jmmer luſtig und fidel, krotz der
Mama, die ewig mit gekränkter Miene herumgeht, weil es
ihr nicht gelang, in uns oſtpreußiſche Dickköppe einen höhe
ren Geiſt hineinzupflegen. Sogar Mann und Sohn ſind
davor ausgerückt. Sag mal, Sellchen, wie ſtehſt du dich mit
der alten Dame eigentlich?“

(Fortſetzung folgt.)



Nah und Fern
O Der Kartoffelkäfer auch bei Dresden. Nachdem erſt

kürzlich bei Frankfurt g. M. das Auftreten des gefürch-
teten Koloradokäfers (Kartoffelkäfer) feſtgeſtellt werden
konnte, wird nunmehr auch aus der Umgebung von
Hresden, und zwar aus Weinböhla, das Auftreten des
Käfers gemeldet.

O Gräber durch Hochwaſſer freigelegt. Uber Mittel
ſchwaben iſt wiederum ein furchtbares Unwetter nieder
gegangen. Gewaltige Waſſermaſſen ſammelten ſich im
Berggelände des Ried und ſtürzten, alles mit ſich reißend,
zur Ebene. Auf dem Kirchhof in Holzheim wurden Grab
mäler umgeſtürzt, Grabhügel weggeſpült und Särge ge
öffnet. Zwei Kinderleichen wurden durch die Fluten weg
geſchwemmt. Große Erntevorräte ſind vernichtet

O. Am Hochkalter abgeſtürzt. Die Nürnberger Kaufleute
Vogler und Lichtſcheidel unternahmen von der Blaueishütte
aus eine Beſteigung der ſchwierigen Nordwand des Hoch
kalters. Sie ſtürzten von der Schärtenſpitze ab und waren
ſofort tot. Ein Berchtesgadener Alpiniſt fand die beiden
zerſchmettert auf.

O Die Beſatzung eines Fiſcherbootes ertrunken. Beim
Fiſcherdorf Rowe bei Stolp i. P. ereignete ſich ein ſchweres
Bootsunglück. Das Fiſcherboot „Ro. I“, das in der Nacht
zum Fiſchen ausgelaufen war, fand bei ſeiner Rückkehr vor
Rowe ſchwere Brandung vor. Bei den Verſuchen, an den
Strand zu kommen, kenterte das Boot. Die drei Mann
ſtarke Beſatzung fand in den Wellen den Tod. Es handelt
ſich um drei junge, un verheiratete Fiſcherburſchen.

O Auf dem Karuſſell vom elektriſchen Strom getötet.
Beim Otterndorfer Schützenfeſt ereignete ſich ein eigen
artiger Unfall. Auf einem elektriſch angetriebenen Karuſſell
amüſierten ſich viele Feſtteilnehmer, als plötzlich ein
ſechzehnjähriges Mädchen einen gellenden Schrei ausſtieß.
Das Mädchen hatte ſich an einer blanken Stange des
Karuſſells feſtgehalten, die plötzlich durch einen noch nicht
geklärten Schaden mit der Stromleitung in Verbindung
gekommen war. Das Mädchen war ſofort tot.

S Vier Menſchen von wild gewordenen Stieren ſchwer
verletzt. Jn Avignon ereignete ſich bei der Uberführung
von vier Stieren in die Stierkampfarena ein tragiſcher
Zwiſchenfall. Den vier Stieren gelang es unterwegs, ſich
von ihren Führern loszureißen. Mit geſenkten Hörnern
raſten ſie auf die Menſchenmenge zu, die in maßloſer Panik
die Flucht ergriff. Vier Menſchen wurden von den wild
gewordenen Tiere umgeworfen und durch Stöße mit den
Hörnern ſo ſchwer verletzt, daß an ihrem Aufkommen ge
zweifelt wird. Die Stiere konnten ſchließlich abgeſtochen
werden.

S Granatexploſion auf einem italieniſchen Kreuzer. Bei
der Abwehrübung eines Luftangriffes explodierte auf dem
italieniſchen Kreuzer „Trieſte“ eine Zehnzentimeter-
granate. Drei Matroſen wurden getötet und dreizehn
verletzt.

O Ein Flugzeug mit neun Perſonen vermißt. Wie
aus Santiago de Chile gemeldet wird, wird ein Verkehrs
flugzeug der Pan amerikaniſchen Airways, das mit neun
Perſonen, darunter ſechs Paſſagieren, von Santiago ab
geflogen iſt, vermißt. Es wird befürchtet, daß die
Maſchine in den Anden abgeſtürzt iſt. Nachforſchungen

mit Flugzeugen waren bisher ergebnislos.
S Ein Dynamitzug in die Luft geflogen. Bei Leeuw

doorns, 250 Kilometer von Johannesburg (Südafrika)
entfernt, flog ein Eiſenbahnzug, der aus 32 mit Dynamit
beladenen Wagen beſtand, in die Luft. Acht Perſonen
wurden getötet. Der Bahndamm wurde vollſtändig
zerſtört.

S Zwei deutſche Freiballonflieger in Prag feſt
genommen. ber Prag wurde ein gelber Ballon geſichtet,
der ſich in ſchnellem Fluge in ſüdöſtlicher Richtung weiter
bewegte. Ein tſchechiſches Militärflugzeug nahm ſofort
die Verfolgung auf und zwang den Ballon, einige Kilo
meter hinter Prag niederzugehen. Es handel drh um
einen reichsdeutſchen Ballon aus Chemnitz, dec purch den
ſtarken Wind nach Böhmen abgetrieben worden war. Die
beiden Jnſaſſen wurden trotz der Verſicherung, daß es
ſich um einen Sportflug handele, bei dem ſie gegen ihren
Willen von den Luftmaſſen bis Prag getrieben worden
ſeien, in Polizeigewahrſam genommen.

Haus und Landwirtſchaftliches.
Wie pfropft man Kakteen um

Die beſte Zeit zum Veredeln iſt Juli und Auguſt.
Von Hildegard G. Fritſch.

Kakteen ſind heute vielfach beliebte Zimmerpflanzen und be
ſondere Lieblinge der Frau. Kakteen werden aber beſondere
Freude bereiten, wenn ſie auch veredelt und Umgepfropft
werden. Sie gewinnen dadurch an Abſurdem und Inter
eſſantem; ihre ſtachlige Schönheit und die Herbheit kommen
beſſer zur Geltung, letztere wird jedoch oft dadurch gemildert.

Die Hauptzeit für Veredlungen und für das Pfropfen iſt
der Juli, ſpäteſtens Auguſt die Zeit alſo, in der der Saft
gut treibt. Es kommt darauf an, gewiſſermaßen einen Kaktus
als „kräftige Unterlage“ zu benutzen und eine empfindlichere
Art aufzupfropfen. Dazu gehört zum Beiſpiel der Hahnen
kamm auf einem Säulenkaktus oder Glieder- und Blattkaktus.

Die Veredlung geſchieht auf einfache Art. Dient als Unter
lage ein Säulenkaktus (Cereus), ſo wird er in etwa 20 Zenti
meter Höhe ſchräg abgeſchnitten. Der Kopf wird gerade
geſchnitten und wieder in die Erde gepflanzt. Der aus
gewählte Pfröpfling wird ebenfalls ſchräg geſchnitten und auf
die andere Schnittfläche gut aufgepaßt, damit die Achſen auch
aufeinanderliegen. Nun wird er mit Baſt auf der Unterlage
feſtgebunden, vorher etwas Watte aufgelegt, damit die Fäden
nicht einſchneiden und dann ſchattig aufgeſtellt. Der Einſchnitt
kann auch keilförmig ſein, beſonders bei Hahnenkammarten.
Kugelkakteen legt man nur mit den Schnittflächen aufeinander

Und dreht die obere Hälfte ein wenig, um die Luſt zwiſchen
den Hälften auszuſchließen. Auch hier bindet man mit Fäden
über Kreuz feſt. Auf Peireskien ſetzt man tunlichſt Blatt und
Gliederkakteen. Der Stamm verholzt im Alter. Hier wird in
35 Zentimeter Höhe glatt abgeſchnitten, dann in der Mitte ein
1 Zentimeter tiefer Spalt geſchnitten, in den der keilförmige
e eingeſetzt und mit einem Kaktusſtachel be
eſtigt wird.
Alle Pfröpflinge wachſen innerhalb 8 bis 10 Tagen feſt an

Sie werden im Miſtbeetkaſten gehalten oder in einer Holz
kiſte, die mit einer mit Lehm oder Kalkmilch beſtrichenen Gas
ſcheibe zugedeckt wird. Die Erde iſt feucht zu halten jedoch
müſſen die Schnittflächen frei von Näſſe und Erd bleiben.
Geſpritzt darf in dieſer Zeit nicht werden.

Der Waſchtag-
Laſſen Sie Jhre Wäſche außerhalb waſchen Oder nehmen Sie eine
Waſchfrau ins Haus In beiden Fällen werden Sie mit Leichtigkeit
feſtſtellen können, wieviel Jhre Wäſche koſtet. Sie werden dabei zu

dem Reſultat kommen, daß dieſer Betrag, für
das ganze Jahr zuſammengerechnet, in

e Jhrer Haushaltrechnung eine beachtenswerte
Rolle ſpielt. Wie groß iſt Jhre Vier oder

b FünfWochen Wäſche Wir wollen einmal
T äannehmen, daß ſie bei einer 6köpfigen

Familie 50 kg betrüge. Dann würde ſich
bei der Benutzung einer „Miele“-Elektro
oder WaſſermotorWaſchmaſchine folgendes
Rechenexempel ergeben

3 Pfd. Seifenpulver oder
Waſchmittel à Pfd. RM. 0,40 RM. 1,40

I Pfd. Seife à Pfd. RM. 0,60 RM. 0,60
2 Pfd. Soda à Pfd. RM. 0,09 RM. 0,18
8 kg Holz kg RM. 0,04 RM. 0,32

18 kg. Briketts a kg. M. 0,03 RM. 054
Stroniverbrauch 0,30oder Waſſerverbrauch etwa 40-—50 Pfg. RM. 8384

Das ſind Zahlen, die in der Praxis vieltauſendfach beſtätigt
worden ſind. Wenn Sie dieſen Betrag mit den Koſten vergleichen,
die Sie für Jhre Wäſche oder für den Waſchtag aufzuwenden
haben, werden Sie ausrechnen können, in welcher Zeit ſich bei
Jhnen eine „Miele“ bezahlt gemacht hat. Wer einmal mit einer
„Miele“ gewaſchen hat, möchte ſie nie mehr miſſen. Fragen Sie
irgend eine Hausfrau Jhres Bekanntenkreiſes, die eine „Miele“
beſitzt, und Sie werden die obigen Angaben beſtätigt erhalten.

Ia. Die Milch der Arbeitskuh. Jn kleineren land wirtſchaft
lichen Betrieben muß oft auch die Kuh zur Arbeit herangezogen
werden. Kürzlich vorgenommene Unterſuchungen des Forſchers
Haun haben nun feſtgeſtellt, daß durch die körperliche Arbeit
der Kuh der Fettgehalt der Milch beeinflußt wird, indem nach
einem Arbeitstag die Milch etwas fetter iſt als nach einem
Ruhetag. Auch der Eiweißgehalt der Milch hängt zu einem
Teil davon ab, ob die Kuh den Tag über arbeiten müßte oder
im Stalle ſtand. Ungeachtet der geringen Fettſteigerung der
Milch iſt es gleichwohl nicht empfehlenswert, Milchkühe zuviel
zu ſchwerer Körperarbeit zu verwenden, weil ſich mit der Zeit
die Beſchaffenheit der Milch bzw. ihr Gehalt an Nährſtoffen
doch ziemlich verſchlechtert und damit der Milchwert allmählich
mehr und mehr abnimmt.

Freitag, den 22. Juli:

Deutſche Welle 1635.
15.00: Weibliche Jugend im freiwilligen Arbeitsdienſt.

15.40: Wie die Pflanze ſich nährt. 16.00: Aus Frankfurt am
Main: Volksdeutſche Weiheſtunde anläßlich des 11. Deutſchen
Sängerbundesfeſts. 17.30: Rauchen oder Nichtrauchen 2
18.00- Serenadenmuſik des 18. Jahrhunderts. 18.30: Störungen
im Welthandel als Urſache und Folge der Wirtſchaftskriſe.
19.15- Wiſſenſchaftlicher Vortrag für Tierärzte. 19.35: Welt
mächte der Erde: Petroleum. 20.00: Aus Waſhington Wor
über man in Amerika ſpricht. 20.15- Viertelſtunde Funk
technik. 20.30: Aus der Feſthalle in Frankfurt am Main:
11. Deutſches Sängerbundesfeſt. Ausſchnitt aus dem Be
grüßungskonzert des Sängerbundes Naſſau. (Dem Gedächtnis
Goethes.) 21.10: Aus Stuttgart: Volkstümlicher Heimat
abend 22.15: Aus Köln: Ausſchnitt aus der Feſtſtunde zur
Eröffnung des 3. Reichstreffens der Deutſchen Jugend Kraft.

Sonnabend, den 23. Juli

Deutſche Welle 1635.
10.00: Stunde der Unterhaltung 15.00. Mit 4 P8 und

Zeltbahn in die Ferien. 15.45: Frauenſtunde: Zelle im
Grünen. 16.00: Wie ſieht es über uns in der Atmoſphäre
aus 16.30: Nachmittagskonzert aus Königsberg. 17.30
Zahnſyſtem, Stoffwechſel, Verdauung. Eine zweckdienliche Be
trachtung. 17.50: Knigge für Erholungsretiſende. 18.05:
Muſikaliſche Wochenſchau. 18.30: Wer war Münchhauſen?
19.00: Wahrſcheinlichkeit u. Kauſalität. 19.30: Stille Stunde.

20.00: Aus Köln: Spaß an der Freud Luſtiger Abend.
22.40: Aus Stuttgart: Nachtkonzert.

Mitteldeutſcher Rundfunk
Freitag, 22. Juli.

14.00: Kunſtberichte 15.15: Landwirtſchaftsrat Johannes
Schomerus: Unkrautbekämpfung im Garten 16.09: Volks
deütſche Weiheſtunde anläßl. des 11. Deutſchen Sängerbundes-
feſtes Frankfürt a. M. 138.00: Wiſſenſchaftliche Umſchau.
Dr. E. K Fiſcher: Kunſtwerk und Kunſtwertung 10900-
Unterhaltungsmuſik (Emdé-Orcheſter). 20.00 aus Waſhington:
K. G. Sell: Worüber man in Amerika ſpricht 20.15: Ober
regierungsrat Dr. G. Heiland, Leipzig: Hellſehertricks. 20.30:
Begrüßungskonzert des Sängerbundes Naſſau anläßl des 11.
Deutſchen Sängerbundesfeſtes n a. M. Das verſtärkte
Städt Orcheſter Frankfurt a. M. Dirig.: Bundeschormſtr. Dr.
R. Werner 21.30: Konzert. Leipziger Sinfonieorcheſter.
Dirig.: T. Wünſchmann a. G. Anſchl. bis 24.00: Orcheſter
konzert. Erwerbsloſenorcheſter, Leipzig.

Sonnabend, 23. Juli.
9.30: Volksdeutſche Kundgebung in der Paulskirche anläßl.

des I1. Deutſchen Sängerbundesfeſtes Frankfurt a. M. 11.00:
Reichsſendung: 1. Hauptkonzert anläßl. d. 11. Deutſchen Sänger
bundesfeſtes Frankfurt g. M. Das verſtärkte Orcheſter d. Stadt
Sang Soliſten: Joh. Willy. Die Bünde: Ausland, Baden,Hannover, Naſſau, Sſwpreußen, Pfalz. Leit. Prof. F. Gambke.

14.30: 2. Ferienerlebnis mit Dr. Jlſe Obrig. 15.15: Blick in
Zeitſchriften. Dr. M. Hofmann: Geſchichtsſchreibung. 16.00:
Funkberatung 16.10: Funknachrichten, 16.30: Nachmittags
vnzert aus Berlin. Notſtandsorcheſter Berlin-Mitte. Diri-
gent: Eugen Sonntag. 18.00: Funkbericht vom Sportfeſt
der Teilnehmer an den Erwerbsloſen-Turn- und Sport
kurſen an der Univerſität Leipzig vom Univerſitätsſportplatz.

18.30: Arbeitsmarktbericht des Landesarbeitsamtes Sachſen
18.50: Gegenwartslextkon. 19.00: In der Arbeitsgerichts

ſache Hegewald gegen Müller u. Co. Diskuſſion zwiſchen Land
gerichtsdir. Dr. K. Wunderlich und Dr. F. Se Leipzig.
19.40: H. Kyſer plaudert anläßl. ſeines 50. Geburtstages aus
Berlin. 20.00: Bunter Abend aus Wien,

W

Nur die Eine
Von Gert Rothberg.

15. Fortſetzung
Giſela lachte und ihre ſpitzen, weißen Zähne plitzten.
„Ach Onkel Tramin, ich habe ſie ganz einfach in die Arme

genommen und herzhaft geküßt. Sie hat es ſich ganz ruhig
gefallen laſſen und war gar nicht böſe, ich habe die feine
alte Dame ſehr gern.“

Frau von Gütſchow ſagte lächelnd:
„Es hätte ja auch wirklich nichts geſchadet, wenn es ihr

gelungen wäre, etwas Höheres in unſere oſtpreußiſche Ecke
hineinzutragen. Es fehlt manchmal darin.“

Gütſchow lachte breit und behaglich.
„Natürlich, Mutterchen, immer haltet feſt zuſammen.

Meinſt du vielleicht, ich weiß nicht, auf wen das jetzt ge
münzt war? Laß mal, ich glaube, wir ſind ſehr glücklich mit
einander ausgekommen in all den Jahren, oder wäre dir ein
eleganter Windhund lieber geweſen, der dich an allen Ecken
Und Kanten betrogen hätte? Jch glaube, für meine Treue
kannſte ſchon ein paar Grobheiten einſtecken. Wir ſind hier
oben nun einmal aus dieſem Holze geſchnitzt. Na, hab ich
nicht recht?“

Frau von Gütſchows Hand legte ſich um die ihres Man
nes. Sie ſagte nichts.

„Siehſte,“ meinte Gütſchow befriedigt, „ſiehſte?“
Liſabeths Auge haftete an dem ſchmalen Bilde, das in

an dunklen Rahmen dort drüben auf dem Ziertiſch
and.

Niemand wußte, wie es in ihr ausſah, wie ſie ſich nach
Dietz von Wenkendorf ſehnte, wie ihn ihr Inneres rief.

Und er kam nicht.
Berlin, das lockende Leben hielt ihn mit tauſend Ban

den, während ſie hier einſam in dem Winkel ſaß und auf
ihn warktete, Jahr um Jahr.

Eine Träne des Zornes glitzerte plötzlich in ihren blauen
Augen,

Nachdruck verboten

Warum wartete ſie?
Was gab ihr überhaupt ein Recht, auf ihn zu warten?

Er, der ſich durch keinen Blick, geſchweige denn durch ein
Wort an ſie gebunden hatte.

Mit welchem Recht alſo hoffte ſie, daß er eines Tages
doch kommen und ſie holen würde?

„Mit dem Recht der Liebe!“
Liſabeth Gütſchow zuckte zuſammen.
Hatte es jemand geſagt? Oder war es nur ihr eigenes

törichtes Herz, das ſein Recht ſo energiſch geltend machte?
Liſabeth war immer herb und verſchloſſen. So fiel auch

heute ihr Schweigen nicht auf. Da zuckte ſie plötzlich zu
ſammen

Dietzs Name war gefallen.
„Pfingſten wird er ſicher kommen,“ ſagte ſoeben Onkel

Tramin. „Obwohl wir um dieſe Zeit ſonſt gewöhnlich ſchon
Nachricht von ihm hatten, Pfingſten auf Tramin ohne den
Dietz, das gibt es ja einfach nicht. Na, du ſagſt ja gar nichts,
Liſabethchen?“

Das funge Mädchen ſah den alten Herrn freundlich an.
„Jch freue mich ſehr auf Dietz. Dann ſind wir wieder

einmal alle fröhlich beiſammen,“ ſagte ſie feſt.
Doch ihre ernſten Augen taten der beobachtenden Mut

ter weh.
Der Traminer ſtreichelte plötzlich gutmütig die ſchlanke

Hand des Mädchens
Berlin wird ihn nicht behalten; Bäume wie Dietz können

dort nicht gedeihen Er wurzelte feſt in ſeiner Heimat und
er wird wiederkommen für immer, das ſage ich dir, ich, der
olle Onkel Tramin,“

„Dietz iſt an niemand gebunden. Er kann ſeinen Auf
enthalt wählen. Wenn es ihm in Berlin gefällt, wer will
ihm das verdenken? Ich ſicherlich nicht,“ ſagte Liſabeth.

Sie war aufgeſtanden und zur Tür geſchritten. Von dort
her ſagte ſie:

„Verzeihung, doch ich habe heute meine Tauben ganz
vergeſſen; ſie werden warten.“

Die Zurückbleibenden ſahen ſich eine Weile ſchweigend
an.

Giſela drehte verlegen den breiten Verlobungsreif an
ihrem Finger hin und her.

Der Traminer wollte die Stimmung wieder herſtellen
und er fing an, Giſela zu necken.

„Na, Kleine, wenn nun der Brachmer mal nach Berlin
ginge, was würdeſt du machen?“

„Die Augen kratze ich ihm aus, den Ring ſchicke ich ihm
zu; anſehen werde ich ihn nie mehr, und ach, Onkel Tra
min, wegen mir kann er reiſen. Aber Berlin reizt ihn nicht
mehr. Er war ſchon dort und hat genug davon. Er hat mir
geſagt, ich käme ihm vor wie ein reiner Bergquell gegen
Berlin. Hätſch, mich kannſt du nicht ärgern Hans iſt ja ſo
froh, daß er mich hat. Wenn du das noch nicht weißt, kannſt
du mir leid tun.“

Frau von Gütſchow ſagte tadelnd:
„An Selbſtüberſchätzung fehlt es dir wirklich nicht, das

muß ich ſchon ſagen.
„Wenn man ſo glücklich iſt wie ich, Mama, dann wird

man eben übermütig. Schilt nicht, alte Dame, ich ſag es ſonſt
dem Brachmer.“

Hinaus war ſie.
Gütſchow langte nach ſeiner Pfeife, die wohlgeſtopft ſchon

in der Ecke ſtand. Dieſen Liebesdienſt ließ ſeine Frau ſich
nicht nehmen.

„So,“ ſagte der Hausherr jetzt, ſo, alter Freund, dich
hole ich gleich wieder mal zum Frühſtück. Jetzt haſt du mir
glücklich beide Mädels vertrieben.“

Dramin machte erſchrockene Augen.
„Menſchenskind, ich? Wieſo ich? fragte er entſetzt
Frau von Gütſchow ſagte freundlich:
„Mich müſſen Sie jetzt entſchuldigen, Tramin. Jch muß

mich um die Wirtſchaft kümmern. Mamſell hat ſich den Fuß
verſtaucht und liegk zu Bett. Natürlich geht ſofort alles
drunter und drüber, wenn ihre energiſche Hand fehlt. Alf
bis auf nachher bitte.“

Sie nickte den Herren herzlich zu und verſchwand.
(Fortſetzung folgt.)




	Annaburger Zeitung
	Jahr
	Monat
	Tag
	Nr. 87.
	[Seite 1]
	[Seite 2]
	[Seite 3]
	[Seite 4]
	[Colorchecker]
	Beilage zu Nr. 87 der Annaburger Zeitung.
	[Seite 5]
	[Seite 6]







